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In der Seilbahnwirtschaft stehendie

Alpenländer, vor allemÖsterreich unddie

Schweiz, in einemLeistungswettbewerb.

Zum beiderseitigen Vorteil: Denn eine
touristische Konkurrenz besteht ja nicht
unbedingt in der Frage St. Moritz gegen
Kitzbühel, Zermatt gegen Schladming
etc.; auch nicht: Wallis gegen Tirol –
oder eben: Schweiz gegen Österreich.
Sondern das touristische Spannungsfeld
lautet: Alpen… gegen Thailand und Do-
minikanische Republik. Oder auch: Ski-
fahren gegenComputer-Games & Shop-
ping (die heutige Jugend geht ja nicht
mehr deshalb einkaufen, weil sie irgend-
etwas braucht – sondern das „Shop-
ping“ an sich ist beliebteste Freizeitbe-

schäftigung). Die aktuelle FvM-Ausgabe
ist so etwas wie eine inoffizielle Schweiz-
Ausgabe: Das Themenspektrum reicht
von den aktuellen Bahnprojekten bis zu
großen Unternehmerpersönlichkeiten
der eidgenössischen Seilbahnwirtschaft.

Dr. KurtWieser,
„FuniviaMagazine“

Neuer Zusammenschluss
Disentis und Sedrun sind ab derWin-
tersaison 2019/20 endlichmiteinan-
der verbunden.

Seiten 4 bis 6

Attraktion im Kaunertal
Bis Oktoberwird Doppelmayr am
KaunertalerGletscherdieerste100er-
Funifor Österreichs fertigstellen.
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Seilspleiß am Kitzsteinhorn
Lokalaugenschein beim Seilspleiß der
„K-onnection“, dieMaiskogel und
Kitzsteinhorn verbindet.
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Garaventa: Eine „gewichtige“
Seilbahn für Sedrun-Disentis

Ab der nächsten Wintersaison 2019/20
ist auch Disentis mit Sedrun verbunden –
aber die neue Pendelbahn auf den 2203
Meter hohenCuolmdaVi in Sedrunwur-
de bereits im Frühsommer eröffnet.
Es sei gerade für die Schweiz etwas ganz
Besonderes, wieder einmal ein „Projekt
auf die grüne Wiese stellen“ zu können
(was in diesem Falle wörtlich zu nehmen
ist), soGaraventa-ProjektleiterUeli Sutter
beim FvM-Lokalaugenschein in Sedrun.
Soll heißen: Meist sind Seilbahnneubau-
ten ja „nur“ der Ersatz bestehender An-
lagen; aber bei einer Projektkonzeption
tatsächlich bei null beginnen zu können
sei eine ganz besonders anspruchsvolle
Herausforderung (dass auf demGelände
einmal ein 1er-Sessellift – der letzte der
Schweiz – war, soll der Vollständigkeit
halber nicht unerwähnt bleiben). Aber
natürlichwardieses Projekt vonpraktisch
allen Seiten gewollt, verbindet es doch,
was schon längst zusammengehört: Die
neuePendelbahnderBergbahnenDisen-
tis AG von Sedrun/Salins über Cungieri
auf den Cuolm da Vi vollendet damit die
Gebietsverbindung Andermatt-Sedrun-
Disentis. Sutter: „Und durch Einbinden
von Naturschutzbehörden & Co. bereits
in der Planungsphase konnte das gesam-
te Projekt höchst professionell, sprich
kurz, abgewickelt werden.“
ImRahmendes touristischenZusammen-
schlusses der drei Skigebiete Andermatt,
Sedrun, Disentis erhielt Garaventa den
Zuschlag für den Bau dieser 70-Perso-
nen-Pendelbahn. Nach elfmonatiger
Bauzeit schließt die Seilbahn damit die
Lücke zwischen den Ski- und Wander-
gebieten Sedrun undDisentis.
Undallgemein ist der Publikumszuspruch
zur neuen Anlage sehr hoch, enthält sie

NachdemGroßprojekt zumZusammenschluss der

SkiArenaAndermatt-Sedrun ist nunmehr der nächste

Entwicklungsschritt erfolgt, um sich imMarketing zuden

ganz „großen“ Skigebietender Schweiz zählen zu können.

doch viele Komponenten, die gerade
Seilbahnfans viel Freude machen: Nach
dem Design-Prinzip „form follows func-
tion“ erachtet man die Seilbahntechnik
als solche als „schön“ genug, um sie den
Besuchern und Fahrgästen in offenen
Stationen in ihrer ganzen Größe prä-
sentieren zu können. Sogar technische
Details, wie die Rollenketten zur Tragseil-
abspannung in der Talstation, werden
hinterdergläsernenStationsfassadezum
attraktiven Blickpunkt.
Daher zum Stichwort „Abspannung“:
Auch diese Komponente gehört zu einer
„klassischen“ Seilbahn ja irgendwie da-
zu; in Sedrun sind sowohl das Trag- wie
auch das Zugseil mittels Gewichten ab-
gespannt – das Tragseil in der Tal-, das
Zugseil in der Bergstation. Diese Lösung
habe sich aber einfach aus den techni-

schen und wirtschaftlichen Parametern
logischergeben, soSutter: „EineHydrau-
lik- oder Fixabspannung hätte sehr viel
höhere Seilstärken nötig gemacht.“
Weitere technische Details: Dank fang-
bremsloser Technologie, moderner Si-
cherheitskomponenten sowie eines
audiovisuellen Überwachungssystems
kann die Seilbahn ohneKabinenpersonal
fahren und von einem Mitarbeiter aus
derTalstationbedientwerden.DieSteue-
rungwurdevonder FreyAGausStansge-
liefert.
UmdieWasserversorgung der Gastrono-
mie sicherzustellen, sind in beiden Kabi-
nenWassertanks integriert, damit Frisch-
und Abwasser berg- und talwärts trans-
portiertwerdenkönnen.Weiters sindmit
einer speziellen Last-Barelle Unterlast-
transporte von bis zu 5,6 Tonnen mög-
lich.
Der Maschinenraummit Antrieb und die
Spannungder Tragseile sind in der Talsta-
tion untergebracht. Dabei kommt, wie
bereits erwähnt, die neueste Generation
der Rollenkette von Garaventa zum Ein-
satz, die die Tragseile in der Talstation
zum Spanngewicht von 115 Tonnen pro
Fahrbahn ablenkt. Die Seilbahn verfügt
über einen Zwischenausstieg bei der
zweiten von insgesamt vier Stützen und
erschließt damit auch den Bergbereich
Cungieri, wodurch ein traditionsreiches
Bergrestaurant und Ausflugsziel wieder
reaktiviert werden konnte.
BetreiberMarcusWeber, Verwaltungsrat
der Bergbahnen Disentis AG, zieht ein
zufriedenes Fazit: „Die neue Seilbahn
schließt die letzte Lücke unserer drei Ski-
gebiete und erfüllt sämtliche Anforde-
rungen, die wir als Betreiber an die Seil-
bahn gestellt hatten.“

Offene Stationen geben dem Fahrgast
einen schönen Einblick in die Seilbahn-
technik. BILDER (3): FVM/WIESER



Nach elfmonatiger Bauzeit wurde die Anlage im Frühsommer eröffnet und kann
sich nunmehr bestens auf denWinter und ihre Aufgabe als Verbindungsbahn zwischen
den Ski- undWandergebieten Sedrun und Disentis vorbereiten.

Höhe Talstation: 1479m
Höhe Bergstation: 2203m
Fahrbahnlänge: 2262m
Höhendifferenz: 724m
Anzahl Stützen: 4
Fahrzeit: 5,6min
Fahrgeschwindigkeit: 8m/s
Fahrzeugkapazität: 70 Personen
Förderleistung: 590P/h
Zugseildurchmesser: 30mm
Tragseildurchmesser: 45mm
Antriebsleistung: 450 kW

Technische Daten

Bei der Anlage kommt die neueste
Generation der Rollenkette von Garaventa
zum Einsatz.
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Die neue Pendelbahn von Sedrun/Salins über Cungieri auf den Cuolm da Vi vollendet die Gebietsverbindung Andermatt-Sedrun-Disentis.

In Sedrun sind sowohl das Trag- wie auch
das Zugseil mittels Gewichten abgespannt
– hier das Zugseil in der Bergstation.

Dank eines audiovisuellen Überwachungssystems kann die Seilbahn ohne
Kabinenpersonal fahren und von einemMitarbeiter aus der Talstation bedient werden –
die Steuerung wurde von der Frey AG aus Stans geliefert. BILDER (3): FVM/WIESER





Die vernetzte Seilbahn

Die Digitalisierung schafft auch in Seil-
bahnsystemen viele Vorteile. Intelligente
Produkte und Services werden miteinan-
der vernetzt, wovon Seilbahnbetreiber
und Fahrgäste gleichermaßenprofitieren
– ganz im Sinne von SMART Ropeway.
Mit den neuen Kabinen von CWA sowie
der Seilbahnsteuerung Doppelmayr
Connect hat die Doppelmayr/Garaventa
Gruppe die technische Grundlage für ei-
ne innovative Informations- und Kom-
munikationstechnologie, kurz IKT, im
täglichen Seilbahnbetrieb geschaffen.
Denn sind diese Seilbahnkomponenten
miteinander vernetzt, ist die nächste Ent-
wicklungsstufe erreicht. Ergebnis ist ei-
nerseits ein Höchstmaß an Effizienz und
Sicherheit beim Betrieb und andererseits
ein noch nie da gewesener Komfort für
Fahrgäste.

Kabinenfunktionen
zentral steuerbar
Der Seilbahnmitarbeiter kann durch die
intelligente Vernetzung Kabinenfunktio-
nen wie Beleuchtung, Belüftung, Klima-
tisierung, Sitzheizung sowie Ein- undGe-
gensprecheinrichtung einfach und zen-
tral über die Seilbahnsteuerung Doppel-
mayr Connect ansteuern – und das
individuell für jede Kabine. Von der Ta-
geszeit abhängig können in der OMEGA
V oder der neuen 3S-Kabine ATRIA bei-
spielsweise Helligkeit und Temperatur
angepasst werden. Das bringt nicht nur
im Skigebiet Vorteile, sondern auch für
Betreiber von urbanen Seilbahnen in der
Stadt.

Infotainment in derKabine
Seilbahnbetreiber möchten ihren Kun-
den neben Komfort ein Plus an Service
undUnterhaltungbieten –damit die Seil-
bahnfahrt zum unvergesslichen Erlebnis
wird. Den Fahrgästen stehen in der Kabi-

Wasbraucht es, umdenAlltag eines Seilbahnmitarbeiters zu

vereinfachenundden Fahrgästen ein Plus anKomfort zubieten?

DieAntwort darauf ist in der fortschreitendenDigitalisierung

zu finden, die in der Seilbahnbranche immermehr Einzughält.

ne viele Zusatzfunktionen und ein um-
fangreiches Infotainment-Angebot zur
Verfügung. Freien Internetzugang oder
Touristik-Informationen, wie beispiels-
weise Wetterdaten oder Pisteninfos,
kann der Fahrgast individuell jederzeit
nutzen und abrufen. Das umfangreiche
Angebot für Fahrgäste beinhaltet auch
interaktives Audio-Entertainment. So
können Fahrgäste via Mobiltelefon ihre
Lieblingssongs in der Kabine abspielen
lassen. Darüber hinaus hat der Seilbahn-
mitarbeiter die komplette Seilbahn stets
im Blick. Per Videoüberwachung sind
Livebilder zu Stützenbauwerken, Fahr-
zeugen, Seilfeldern und Stationsgebäu-
den jederzeit verfügbar.

Modularität fürmehr Freiheiten
Wie viel Technik in einer Kabine sein soll,
kann jederKunde selbst entscheiden.Die
neue Kabinengeneration von CWA ist
modular aufgebaut und für eine Vielzahl
von Optionen vorbereitet. Im durchge-
henden Dachhimmel können sämtliche
Elektrokomponenten verbaut und auch
nachgerüstet werden. Kabel können bei
Bedarf vom Dach ohne größeren Auf-
wand bis in den Kabinenboden gezogen
werden. Auch die Sitzbänke sind stan-
dardmäßig für die Verkabelung vorberei-

tet. Für den Kunden ergibt sich dadurch
eine einfache und kostengünstige Inte-
gration von Elektronikkomponenten –
und das jederzeit. Alle Optionen wurden
auf das Gesamtdesign der Kabine und
der kompletten Seilbahn inklusive Seil-
bahnsteuerung abgestimmt. Erste Dop-
pelmayr-Seilbahnen mit umfangreichen
IKT-Funktionen werden im Winter
2019/2020 in Betrieb gehen.

SMARTRopeway:
DenKunden imFokus
Unter dem Leitbegriff „SMART Rope-
way“ entwickelt Doppelmayr/Garaventa
smarte, praktische und „mitdenkende“
Technologien, die den Seilbahnbetrei-
bern und -fahrgästen zugutekommen.
Dabei orientiert sich die gesamte Ent-
wicklung am Kunden. Mit Innovationen
wie beispielsweise der Seilbahnsteue-
rung Doppelmayr Connect wurde ein
wichtiger Schritt im Digitalisierungspro-
zess Realität. Sie bringt nicht nur tech-
nisch viele Vorzüge, sondern ist im Alltag
– durch neue Funktionen, intuitive Be-
dienbarkeit und einen übersichtlichen
Aufbau – eine echte Entlastung für die
Seilbahnmitarbeiter.

Mehr Infos: smartropeway.com
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Vor rund zehn Jahren wurde in Linthal
Seilbahntechnikgeschichte geschrieben:
Für den Bau des Kraftwerks Linth-Lim-
mernwurdevonGaraventadie leistungs-
stärkste Seilbahn der Welt errichtet. Und
diese besticht durch diverse technische
Superlative: So sind die beiden 25-Ton-
nen-Pendelbahnen für Material- und
PersonentransportemitAufnahmelasten
von 40/30 Tonnen (BSB 1/2) und mit je
vier Tragseilen mit Durchmessern von
90 Millimetern gespannt worden – wohl
bis heute die dicksten Seilbahnseile, die
jemals eingesetzt wurden. Die Montage
der elektromechanischenAusrüstung er-
folgte in enger Zusammenarbeit durch
die Inauen-Schätti AG; und für das Spe-
zialunternehmen aus Schwanden war
dies eine naheliegende Möglichkeit, mit
der Bewältigung der logistischen Auf-
gaben in demschwierigenGelände seine
besondere Leistungsfähigkeit und sein
Know-how gerade für Spezialaufgaben
unter Beweis zu stellen. Und es war be-
ziehungsweise ist auch Inauen-Schätti,
das nach der Fertigstellung des Kraft-
werkprojekts den programmierten
Rückbau der Seilbahnanlagen durch-
führt. Es ist ja ein besonderes Charakte-
ristikum, dass Seilbahnanlagen (falls ge-
wünschtodergeplant) relativ schnell und
einfach auch wieder abgebaut werden
können:

Ein Zwischenausstieg ist hier möglich – eine automatische Passerelle erlaubt die
sichere Verbindung. BILDER (3): FVM/WIESER

Inauen-Schätti: Rekorde
beim Auf- und Abbauen
Seit Kurzem ist die neue 8er-PendelbahnTierfehd–Kalktrittli in

Linthal in Betrieb. Die neueKompaktbahnvon Inauen-Schätti ist

dieNachfolgeanlagederWindenbahnaus den60er-Jahrenund

das vorläufig letzteKapitel einer bewegten Seilbahngeschichte

amTalschluss desKantonsGlarus.
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– Die Bauseilbahn1 (Schwerlastseilbahn
1. Sektion vonTierfehdnachKalktrittli)
wurde 2017/2018 zurückgebaut.

– Die Bauseilbahn2 (Schwerlastseilbahn
2. Sektion von Ochsenstäfeli nach
Muttsee)wurde 2016/2017 zurückge-
baut.

– Die Personenseilbahn (Windenbahn
von Tierfehd nach Kalktrittli) wird ak-
tuell zurückgebaut.

Der „jüngste Zeuge“
der Seilbahngeschichte
Dafür wurde die neue Seilbahn von Tier-
fehd nach Kalktrittli im Frühling 2019 in
Betrieb genommen und hält die Erinne-
rung an die große Seilbahngeschichte
des KantonsGlarus lebendig.
Mit der neuen Pendelbahn hat Inauen-
Schätti einmal mehr sein Erfolgskonzept
derKompaktbahnumgesetzt: kleineund
mittlere Pendelbahnlösungen, weitge-
hend aus Standardkomponenten der
Seilbahntechnik zusammengesetzt –
und damit auch in wirtschaftlicher Hin-
sicht sehr attraktiv. Und in technischer
Hinsicht sehr flexibel: Man war zum Bei-
spiel bestrebt, möglichst viele bauliche
Komponenten der Schwerlastbahn wei-
ter nutzen zu können: So wurde die Tal-
station der Schwerlastbahn redimensio-
niert, um als Stationseinrichtung für die
neue Pendelbahn genutzt zuwerden.

Seilbahn fahren im
Do-it-yourself-Modus
Die neue Seilbahn, die für den Transport
des Werkspersonals des Kraftwerks er-
stellt wurde und auch touristisch genutzt
werden kann, erfüllt alle Anforderungen
der Sicherheit und des Komforts für ei-
nen unbegleiteten Betrieb: Die Gäste
kommen zur Station, lösen beim Auto-
maten ein Ticket und steigen vom Perron
in eine der beiden Kabinen, die dann
nach automatisierter Lautsprecheransa-
ge auf die Strecke geschicktwerden.
Eine technische Besonderheit hat die
neue Seilbahn aufzuweisen: einen Zwi-
schenausstieg bei der ersten Stütze.
Der Zwischenausstieg kann von Mitar-
beitern des Kraftwerks und auch von ge-
schultem Schutzhüttenpersonal von der
Baumgartenalp benutzt werden, die mit
einem entsprechenden Schlüssel diesen
Arbeitsmodus aufrufen können: Die rote
Kabinehält bei der Stütze; eineautomati-
sche Passerelle stellt die Verbindung zur
Kabine her – und dann kann der Passa-
gier auf der Treppe entlang der Stütze
den benachbarten Felsvorsprung errei-
chen.Dort,wodamalsdie spektakulärste
Stützenbaustelle der früheren Bahn war
– und wo aktuell das Team von Inauen-
Schätti die letztenBestandteileder frühe-
renWindenbahn abbaut…umden Berg
bald der Natur zurückgeben zu können.

Die neue Kompaktbahn von Tierfehd nach Kalktrittli hält die Erinnerung an die große Seilbahngeschichte des Kantons Glarus lebendig.

„Kompakt sein“ ist das Erfolgsprinzip des
technischen Konzepts für kleinere und
mittlere Pendelbahnen – unter anderem
durch den Einsatz von Standardkompo-
nenten. Beim konkreten Projekt wurde
die Technik entsprechend adaptiert, um
die Gebäude der früheren Schwerlastbahn
weiterhin nutzen zu können.
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Ein schöner Blick auf das Spannfeld zwischen Talstation und erster Stütze – die bei allen Seilbahnprojekten die spektakulärste
Baustelle war. BILDER (3): FVM/WIESER

Die neue Seilbahn erfüllt alle Anforderungen der Sicherheit
und des Komforts für einen unbegleiteten Betrieb.

Letzte Rückbauarbeiten von Inauen-Schätti, bevor der Berg
wieder der Natur zurückgegeben wird.
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Beim Stichwort „Seilbahnen“ denktman
an: Kabinen, Stützen, Stationsbauten –
und natürlich Seile. Aber so richtig „zu-
sammengehalten“, respektive „zum Le-
ben erweckt“, wird diese Technologie
erst durch die elektronischen Steue-
rungssysteme: Sie sind das Gehirn einer

jeden Seilbahnanlage – und ihre Auf-
gaben werden immer umfassender und
wichtiger.
Das Schlagwort „smart“ kennzeich-

net, ausgehend von den neuen Kommu-
nikationsmöglichkeiten, einen allgemei-
nen Trend in der Technik: anspruchsvoller
in der Leistung, einfacher und komforta-
bler in der Bedienung.
Was bedeutet smarte Technik? Die

Seilbahnsteuerung übernimmt zum ei-
nen immermehr hochspezifische Aufga-
ben in der Steuerung, Überwachungund
Dokumentation der Anlage.
Dabei geht es naturgemäß primär ein-

mal um die Sicherheit: Die Entwicklung
geht ja zunehmend zu einem unbeglei-
teten Fahrbetrieb; das heißt, die Bahnen
fahren ohne Fahrpersonal – und müssen
entsprechend „laiensicher“ gemacht
werden. Videoüberwachung aller Bahn-
bereiche, Gegensprechanlagen in jeder
Kabine, automatisierte Lautsprecher-
durchsagen u. v. m. fallen in diesen Be-
reich. Aber auch Informationen von au-
ßen, wie zum Beispiel Wetterdaten, wer-

den erhoben und verarbeitet. Zum ande-
ren führt die smarte Technologie zu im-
mer mehr Einfachheit und gleichzeitig
größerem Komfort – sowohl für den
Fahrgast als auch für das Bedienungs-
personal. Gab es bei den früheren Steue-
rungssystemennochvieleKnöpfe zudrü-
cken oder Schalter zu drehen, so be-
schränkt sich einemoderneAnlage gera-
de einmal auf ein paar Hauptfunktionen
(wie Nothalt etc.).
Die „Schalter & Knöpfe“ findet man

heutzutage in den Bildschirmanzeigen
der stylischen Touchpanels. Und diese
Anzeigeform ermöglicht, sehr viel mehr
Funktionen und Informationen anzuzei-
gen und durchzuführen.
Die Benutzeroberfläche wurde in Zu-

sammenarbeit mit Ergonomie-Experten
entwickelt: Die Kacheln kenntmanheut-
zutage ja schon vom eigenen PC – die
Menüführungder Steuerungssysteme ist
vielfach selbsterklärend und damit intui-
tiv bedienbar.
Aber auch bei der tiefer gehenden Be-
schäftigung mit der Materie bleiben

Severin Heynen (Entwicklungsingenieur
FUA Competence Center) präsentiert stolz
die neue FUA4000 DS, mit der sich durch
das Zugseil in den Kabinen der Seilbahnen
ein IT-Netzwerk aufbauen lässt.

Die neu entwickelte Steuerung legt den Fokus auf die Bedürfnisse
und Aufgaben des Anwenders. BILDER (3): DOPPELMAYR/GARAVENTA GRUPPE

Die Benutzeroberfläche wurde in enger Zusammenarbeit mit
Ergonomie-Experten entwickelt.

Connect verbindet Analog mit
Digital (und umgekehrt)

Seitmehr als 50 Jahren ist die FreyAG in Stans einer der

international renommiertestenAnbieter für hochspezifische

Seilbahnsteuerungen.Unddochbeginnt imZugedes Trends

zu smarten Technologien erst jetzt so richtig „die Zukunft“…
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doch die wichtigsten Informationen
(Warnungen, Fehlermeldungen etc.) im-
mer imBlickfeld des Aufsichtspersonals.
Zudemsei heutzutage„einmühsames

Blättern in irgendwelchen Betriebsanlei-
tungen nicht mehr notwendig; weil die
Anlage bei irgendeinem Vorfall bereits
die möglichen Ursachen und Lösungs-
vorschläge präsentiert“, so Alessandro
Beffa, Verkaufsleiter der Frey AG Stans,
beim FvM-Gespräch.

Von zeit- zu zustandsorientierter
Wartung
Die zunehmende Möglichkeit, die Anla-
ge mittels spezieller Sensoren noch bes-
ser zu überwachen, werde auch bei der
Revision und Instandhaltung zu effizien-
terenMöglichkeiten führen: „Derzeit gilt
bei Kontrolle und Wartung ja noch eine
zeitorientierte Überwachung der An-
lage. Nach einer gewissen Zahl von Be-
triebsstunden, Kupplungsvorgängen,
Seil-Biegewechseln etc. wird präventiv
gewartet oder getauscht. Künftig wer-
den spezielle Sensoren in allen Bereichen
der Anlage eine zustandsorientierte In-
standhaltung ermöglichen, weil ich als
Betreiber dank der Überwachung jeder-
zeit über den tatsächlichenZustandeiner
Technikkomponente informiert bin: Die
Wartungsintervalle sind also nicht mehr
nach einem gewissen Zeitschema vor-
programmiert … und damit ergibt sich
ein erhebliches Einsparungspotenzial.“

In denTiefender Software-
programmierung
Die FreyAGStans liefert imaktuellen Jahr
rund 50 Anlagen aus: Ein Blick in die
Werkhallen in Stans zeigt die verschiede-
nen Stufen der Entwicklungs- und Mon-
tagearbeit.
Die Schaltschränke mögen von außen

alle gleich aussehen; aber im Inneren
werden zuerst die verschiedensten Tech-
nikkomponenten aufgebaut und mitei-
nander verbunden.
Aber das ist nur die Hardware: Die

wahrenAufgabenund Leistungen liegen
logischerweise in den Tiefen der Soft-
wareprogrammierung, in die alle tech-
nischen Vorgaben ebenso eingearbeitet

werdenwie Bedienungswünsche der Be-
treiber oder Komfortansprüche der Fahr-
gäste.
Nach der Programmierungwerden die

Systeme im Werk noch intensiven Funk-
tionstests unterzogen, bevor sie zumEin-
satzort ausgeliefert und installiert wer-
den – wo dann noch einmal eine intensi-
ve Einschulungs- und Genehmigungs-
phase beginnt.
Also: Bei der nächsten Seilbahnfahrt

nicht nur an Kabinengröße, Stützen-
höhe, Sitzheizung und WLAN denken,
sondern auch an die vielen kleinen Bo-
xen, Drähte und Kontrolllampen hinter
den Türen der Schaltschränke. Sie haben
es sich verdient…

Die brandneue Connect-Steuerung der 10er-Gondelbahn Fiesch-Kühboden in
Wallis steht im Testraum der Frey AG Stans bereit zurWerkprüfung. BILDER (2): FVM/WIESER

Und so sieht die neue Connect-Steuerung aus, wenn auf der Anlage alles fertig ist.
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Moderne Seilbahntechnik im Zusam-
menspiel mit dem hochwertigen „De-
sign by Porsche Design Studio“ verleiht
den Bahnen einen einzigartigenCharak-
ter. Nicht nur die komfortablen Sitze res-
pektive Bänke eröffnen eine neue Di-
mension des Fahrgefühls, sondern auch
die verkürzte Fahrzeit und die erhöhte
Transportkapazität.

Gstaad: Panorama-Gondelbahnauf
denHausberg
Ab der kommendenWintersaison ist die
neue 1500 Meter lange Beförderungs-
anlage auf das Gstaader Eggli betriebs-
bereit. Dabei handelt es sich nach Narvik
(NO) um die zweite 10er-Gondelbahn
von Bartholet.
Die Bahn bewältigt die 500Höhenmeter
auf elf Stützen. Mithilfe des Schwerlast-
helikopters Kamov wurden im Juli die
Stützen und Rollenbatterien geflogen
und montiert. Die Talstation wurde
ebenfalls installiert. Der Aufbau der
Bergstation folgte im August und der
SeilzugMitte September.
Die Anlage wird mit 20 luxuriösen Gon-
deln ausgestattet und befördert 1200
Personen in der Stunde. Die Gondeln
zeichnen sich durch Sicherheitsver-
bundgläser und ein großzügiges Inte-
rieur-Design samt Sitzbänken, Ein-
sprechvorrichtung, WLAN-Ausstattung

sowie eine Innen- und Außenbeleuch-
tung aus. Die dafür benötigte Batterie
wird jeweils im Boden der Gondel ein-
gebaut.

Flumserberg: Doppelt so schnell auf
denMaschgenkamm
Mit der neuen 8er-Gondelbahn von
Flumserberg Tannenboden auf den
Maschgenkamm benötigen die Fahr-
gäste nur mehr halb so viel Zeit wie frü-
her, nämlich lediglich zehnMinuten.
Die 3,2 Kilometer lange Bahn führt über
20 Stützen und überwindet eine Höhen-
differenz von rund600Metern.Dieneue
Bahn ersetzt eine 4er-Gondelbahn auf
praktisch derselben Streckenführung.
Die Talstation ist bereits seit Mitte Juli
montiert und die Helikoptermontage
der Stützen wurde mit dem zweimotori-
gen Mehrzweckhelikopter Super Puma
durchgeführt. Die speziellen neuen Ein-
hängevorrichtungen von Bartholet er-
leichtern dieMontageder Rollenbatterie
mit demHelikopter erheblich, sodass die
Stützen und Rollenbatterien in nur zwei
Tagen gestellt werden konnten.
Mit 105 Gondeln verfügt die Bahn über
eine Transportleistung von 2400 Perso-
nen in der Stunde.

Arosa: Kuppelbare 6er-Sesselbahn
Ebenfalls nach Plan verlaufen die Bau-

arbeiten auf dem Brüggerhorn in Arosa,
wo eine neue 6er-Sesselbahn den 2er-
Sessellift Brüggerhorn ersetzt.
42 neue edle Sessel in der Premium-
ausführung „Design by Porsche Design
Studio“ bringen ab Dezember innerhalb
von fünf Minuten 1600 Passagiere pro
Stunde auf den Berg in Arosa – sie über-
winden dabei eine Höhendifferenz von
430Metern.
Ausgerüstet mit Hauben und komforta-
blen gepolsterten Sitzen bietet die neue
6er-Sesselbahn mit einer Länge von
1287Metern unvergleichbar mehr Fahr-
komfort als die bisher älteste Sesselbahn
am„Entspannungsberg“.
Im Sommerwird dank spezieller Vorrich-
tungeneinBikebetriebmöglich sein.Da-
zu ist die Anlage auch für Nachtfahr-
tauglichkeit eingerichtet, sodass sich da-
mit auch neue Einsatzmöglichkeiten am
Abend eröffnen.

Bartholet: Neue
Premiumbahnen
für die Schweiz
MehrKomfort, Kapazität undein

exklusivesDesign –das zeichnet die drei

neuenBahnenaus, die Bartholet für die

bevorstehendeWintersaison in den

Schweizer Top-ResortsGstaad,

FlumserbergundArosabauendarf.
FlumserbergMaschgenkamm
Bahntyp:kuppelbare8er-Gondelbahn
Höhe Talstation: 1397m
Höhe Bergstation: 2015m
Höhendifferenz: 618m
Schräge Länge: 3223m
Stützen: 20
Anzahl Fahrzeuge: 105
Fahrgeschwindigkeit: 6m/s
Fahrzeit: 10min 26 s
Förderleistung: 2400 P/h
Antrieb: 791,4 kW
Seil: 53mm

Technische Daten

Dank spezieller Einhängevorrichtungen
an der Rollenbatterie wird die Montage
mit dem Hubschrauber erheblich er-
leichtert. BILDER (3): BARTHOLET
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ArosaBrüggerhorn
Bahntyp: kuppelbare 6er-Sesselbahn
Höhe Talstation: 2015m
Höhe Bergstation: 2447m
Höhendifferenz: 432m
Schräge Länge: 1287m
Stützen: 11
Anzahl Fahrzeuge: 42
Fahrgeschwindigkeit: 5m/s
Fahrzeit: 4min 41 s
Förderleistung: 1600 P/h
Antrieb: 394,7 kW
Seil: 46mm

Technische Daten

Arosa: Vormontage der Talstation bei Bartholet in Flums unddie Installation beimKunden.

Gstaad-Eggli
Bahntyp: kuppelbare 10er-Gondelbahn
Höhe Talstation: 1046m
Höhe Bergstation: 1562m
Höhendifferenz: 516m
Schräge Länge: 1463m
Stützen: 11
Anzahl Fahrzeuge: 24
Fahrgeschwindigkeit: 5m/s
Fahrzeit: 4min 53 s
Förderleistung: 1200 P/h
Antrieb: 418,1 kW
Seil: 52mm

Technische Daten

Montage der Talstation: Die Bahn bewältigt die 500 Höhenmeter auf elf Stützen.
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2006 gründete der Tiroler Alois Bauer
ein Unternehmen mit dem Ziel, völlig
neue Elektromobilitätskonzepte auf den
Markt zubringen.Nach zwei großenKo-
operationsprojekten im Fahrzeug- und
Akku-Bereich kam 2013 eine Eigenent-
wicklung auf denMarkt – der Offroader
Ziesel. Nur drei Jahre später wurde ein
Re-Design dieses unkonventionellen
Raupenfahrzeuges für die Straße reali-
siert.

Mattro-Gründer Alois Bauer: „Wir finden,
dass sich Elektromobilität von herkömm-
lichenMobilitätskonzepten unterscheiden
muss – sonst löst man die Aufgaben nicht
so nachhaltig, wie es für kommende Ge-
nerationen wichtig ist. Daher gehen wir
bei unseren Entwicklungen neueWege.“

BILD: SCHUMBETA/TONY GIGOV

Der Ziesel fand schnell seine Fangemein-
de im Fun-Bereich. Das kraftvolle und
doch so leise elektrische Fahrzeug be-
eindruckt mit seiner Manövrierbarkeit
und Geländegängigkeit. Die Drive-by-
Wire-Steuerung mit Joystick macht das
Fahrzeug auch fürMenschenmit Handi-
cap interessant.
Diese Begeisterungsfähigkeit haben
Tourismus-Unternehmen für sich ent-
deckt. Unter dem Namen „Ziesel Ad-

ventures“ wächst ein internationales
Netzwerk mit individuellen Angeboten
zu Elektromobilität, Barrierefreiheit,
Team-Events, geführten Touren und Er-
lebnisparcours heran – perfekte Aus-
flugsziele für Menschen, die vom Ziesel
begeistert sind.

Perfekter Einsatz
im Sommer undWinter
„Mehrere Faktoren machen den Ziesel

DieMattroGmbHmitSitz inSchwaz ist

Experte fürdenelektrischenAntriebsstrang

vonFahrzeugenundmobilen

Arbeitsmaschinen.Dieses Fachwissen

wendet sieauch für ihreeigenen

RaupenfahrzeugewiedenZiesel an.

Ökologisch korrekter Motorspaß im Schnee: Der Ziesel fand schnell seine Fangemeinde im Fun-Bereich.

Ziesel Adventures:
Elektromobilität mit
Begeisterungsfaktor
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auch für Seilbahn-Unternehmen inte-
ressant. Die Raupenfahrzeuge sind für
den Einsatz im Berggelände wie ge-
macht. Sie können sowohl in der Win-
ter- als auch in der Sommersaison einge-
setztwerden. Da ist der Inklusionsfaktor
für Menschen mit Handicap. Und nicht
zuletzt können die Fahrzeuge außer-
halb der Betriebszeiten vom Personal,
zum Beispiel für Kontrollfahrten, einge-
setzt werden“, meint Alois Bauer.
Die ausgezeichneten Fahreigenschaften
des Ziesel ergeben sich aus der Kombi-
nation des beeindruckenden Drehmo-
ments der Elektromotoren mit dem tie-
fen Schwerpunkt des Fahrzeugs und
den Raupen. Diese sorgen durch ihre
breite Auflagefläche für überraschend
geringen Bodendruck. Das macht den
Ziesel auch auf empfindlichen Böden
einsetzbar.
Wichtig für Elektrofahrzeuge ist der
Energiespeicher. Mattro setzt hier auf
den klassischen Lithium-Ionen-Akku.
Für den Mattro „Energy Pack“ wurde
sogar ein eigenes Alu-Gehäuse konstru-
iert, welches die Schutzklasse IP65 ge-
währleistet. Die Akkus werden durch
ein eigenes Batterie-Management-Sys-
tem überwacht und verfügen über eine
integrierte Heizung.
Ein besonderer Vorteil ist das Wechsel-
akku-Design. Bei Bedarf kann man den
Akku tauschen – ohne Spezialwerk-
zeug. Investiert man in Zweit-Akkus,

Auch auf der diesjährigen Interalpin
erregte der Ziesel einmal mehr höchste
Aufmerksamkeit bei denMessebesuchern.

BILD: FVM/WIESER

können die Ladezeiten ausgelagert wer-
den. Die Fahrzeuge selbst bleiben ein-
satzbereit.

Fertigungstiefe undWertschöpfung
Mattro ist es wichtig, Fertigungstiefe
undWertschöpfung soweitwiemöglich
am Standort zu halten. Daher werden
die Fahrzeuge und auch die Akkus di-
rekt imWerk in Schwaz gefertigt.
Das Unternehmen hat seit seiner Grün-
dung verschiedene Phasen durchlaufen.
Seit Mai 2019 hat Mattro mit der deut-
schen HAWE Gruppe einen Hauptei-
gentümer, welcher wirtschaftlichen Er-
folg mit Internationalität und Innova-
tionsgeist verbindet. Die Kombination
der Hydraulik-Kompetenz von HAWE
mit der Elektromobilitätskompetenz
von Mattro verspricht neue innovative
Impulse für denMarkt, besonders imBe-
reich mobiler elektrischer Arbeitsma-
schinen.
Weiterführende Informationen zum
Unternehmen und dem Angebot der
Mattro GmbH kann man über die Web-
seite www.mattro.eu abrufen; und sich
durch das Abonnieren eines der Social-
Media-Kanäle des Unternehmens auf
dem Laufenden halten.

Zum Ziesel Adventures Angebot gibt
es eine eigenständigeWebplattform
mit der passendenAdresse:
www.ziesel-adventures.com

Das kraftvolle und doch so leise elektrische Fahrzeug beeindruckt mit seiner Manövrierbarkeit und Geländegängigkeit. BILDER (2): MATTRO
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Mitte August wurde in Goldau die Bio-
grafie „Willy Garaventa: Biografie des
Schweizer Seilbahnpioniers“ präsentiert.
Das viel beachtete Buch beschreibt Willy
Garaventas Leben und die damit eng ver-
knüpfte ErfolgsgeschichtederGaraventa
AG.
Journalistin undAutorin RebekkaHaefeli
brauchte einige Überzeugungskraft, um
den heute 85-Jährigen, der noch immer
als Ehrenpräsident der Garaventa AG
amtiert, von der Idee einer Biografie zu
begeistern.
Es hat sich gelohnt: Der „Hier und Jetzt“-
Verlag erhielt Gelegenheit, die spannen-
de Familien- und Firmengeschichte zu
dokumentieren und zu publizieren.

Vonder Schweiz in dieWelt
Der Großvater Giuseppe Garaventa war
Analphabet und kam im19. Jahrhundert
als italienischer Tunnelarbeiter in die

Die erste Generation gründet ein Unter-
nehmen, die zweite Generation führt es
zurWeltspitze: Karl undWilly Garaventa.

Schweiz. Mit dem Bau einfacher Trans-
portseilbahnen legt der Vater Karl Gara-
venta in den 1920er-Jahren den Grund-
stein zum Erfolg des Familienunterneh-
mens.
Und in der nächsten Generation gelingt
rund 40 Jahre später der Sprung auf die
Weltbühne: Garaventa-Seilbahnen sind
bald nicht nur in den Schweizer Alpen,
sondern in der ganzen Welt zu finden.
Auf der Basis zahlreicher Interviews er-
zählt Autorin Rebekka Haefeli anschau-
lich die außergewöhnliche Biografie von
Willy Garaventa und die damit eng ver-
knüpfte Firmengeschichte. Ein spannen-
der, reich bebilderter Beitrag zur Schwei-
zer Seilbahngeschichte, der bis in die Ge-
genwart reicht.

DasBuch„WillyGaraventa: Biografie des
Schweizer Seilbahnpioniers“ ist seit Juli
im Buchhandel erhältlich.

Willy Garaventa: Seilbahnpionier
& Unternehmerlegende

Der heute 85-jährige Seilbahnpionier Willy Garaventa bei der Präsentation seiner Biografie – mit Autorin Rebekka Haefeli (l.)
und Verlegerin Denise Schmid. BILDER (2): GARAVENTA

Die Seilbahnwirtschaft und ihrewichtigsten Proponenten

zeichnen sich ja dadurch aus, dass sie engmit entsprechenden

Gründerpersonenund „Namen“ verbunden sind: Es gab –und

gibt – also einenHerrnD., einenHerrn L., einenHerrnB. usw.

Undes gibt einenHerrnG. –GwieGaraventa:WillyGaraventa.
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Und die Aktivitäten von Schenk und sei-
nem Team, allen voran „Schnei-Legende“
SeppMoser, zeigenauchbereits erste kon-
kreteErfolge.WasOskarSchenkbesonders
freut: Mit dem Pizol konnte der erste Auf-
tragausderSchweizeingefahrenwerden–
nicht zuletzt durch die Zusammenarbeit
mit Pool-Alpin.„FuniviaMagazine“sprach
mit dem Geschäftsführer vom Pizol, Klaus
Nussbaumer, über die Überlegungen, die
zudieserEntscheidungeinerZusammenar-
beitmitSupersnowführten:

KönnenSiekurzdieSchneesituation
amPizolbeschreiben (Naturschnee,
Klimaetc.)?WelcheBedeutung
hatdasSchneemanagement
fürdenPizol?
KlausNussbaumer:DasGebietPizol startet
mit zwei Zubringeranlagen ab Bad Ragaz
undWangs über zirka 500Metern Seehö-
he – das Gebiet selbst wird zwischen 1000
und 2250Metern Seehöhe betrieben. Da-
bei liegt der größte Teil des Gebiets auf
1500Metern. Das Skigebiet liegt zudem in
der Himmelsrichtung Nordwest bis Nord-
ost und ist daher auch auf Jahrzehnte hi-
naus fürdenSkilaufprädestiniert.

Bitte schildernSiedieEntwicklung
unddenaktuellenStandder
technischenBeschneiungam Pizol.
Klaus Nussbaumer: Die erste punktuelle
Beschneiung wurde 2004 errichtet und in
den vergangenen Jahren wurde das Sys-
tem laufend ausgebaut: Die Hauptpisten
können nunmehr von 1000 bis zirka 1800
Meter beschneitwerden. Damit habenwir
geradeindenkritischenBereicheneinever-
lässliche Schneesicherheit. Insgesamt wer-
denproSaison inetwa70.000Kubikmeter
Wasser verschneit.UnddasBeschneiungs-
system soll nunmehr weiter verstärkt
werden.

Welchekurz-undmittelfristigen
KonzepteundZiele sollenumgesetzt
werden (Bahntechnik, Beschneiung,
Tourismus)?
KlausNussbaumer:DerzeitstehenderAus-
bauderBeschneiungunddieGastronomie
im Vordergrund. Dazu wird das Sommer-
angebot weiter ausgebaut – aktuell mit
dem Detektiv-Wanderweg der Moun-
Teens.DamiterreichenwirmitunserenAn-
lagen300Betriebstage imJahr.

Was isthier indennächsten Jahren
an Investitionengeplant?
Klaus Nussbaumer:Wir planen einen neu-
en 80.000-Kubikmeter-Speicherteich mit
einem zusätzlichen Leitungsnetz. Zum ei-
nen soll damit mehr Wasser in die beste-
henden Systeme kommen; zum anderen
wollenwiralleHauptpistenbis2250Meter
beschneien können. Die Vorprüfung des
Projekts ist abgeschlossen und wurde im
August2019zurBewilligungeingereicht.

MitwelchenAnbieternhabenSie
bis jetzt zusammengearbeitet?
Mit welchen Technologien und Mit-

teln (Hoch- oderNiederdruck etc.)?
Klaus Nussbaumer: Man kann sagen,
dass wir im Niederdruckbereich mit allen
großenHerstellern zusammenarbeiten. In
den vergangenen Jahren aber verstärkt
mit der Schweizer Firma Bächler, da wir
ausGründen der Betriebskosten verstärkt
auf Lanzen setzen.

WassinddieGründe,nunmehr
auchmitdemAnbieterSupersnow
zusammenzuarbeiten?
Klaus Nussbaumer: Die aktuelle Anschaf-
fung von Niederdruckmaschinen soll eine
Ergänzung für einen bestehenden Strang
sein, bei dem die Schächte für Lanzen zu
weit auseinanderliegen. Die Erneuerung
dieses Teils ist aber erst in einigen Jahren
geplant,weshalbwirmitzusätzlichenMa-
schinen diesen Bereich ab dem kommen-
den Winter verstärken wollen. Im selben
Zug werden verschiedene Leitsysteme
vereinheitlicht. Bei der Ausschreibungha-
ben wir mit allen namhaften Anbietern
gesprochen und natürlich auch Erfahrun-
gen aus anderen Gebieten eingeholt.
Schlussendlich war es ein Abwägen der
Angebote – und hier ist es für Supersnow
ebenambestenausgegangen.

WaskönnenSie Ihren (Schweizer)
KollegenüberdieZusammenarbeit
unddasUnternehmensagen?
Klaus Nussbaumer: Die Akteure von Su-
persnow waren und sind sehr engagiert.
Und an fachlichem Know-how fehlt es
dem Team mit Oskar Schenk und Sepp
Moser ja wohl sicherlich auch nicht. Aber
schlussendlich braucht es bei einer Ent-
scheidung, einem neuen Anbieter eine
Chance zugeben, auch immer etwasMut
– und diesen haben wir am Pizol bereits
mehrfachbewiesen.

Pizolbahnen-CEOKlausNussbaumer.

Super-Schnee am Pizol
SeitderEröffnungderFirmenrepräsentanz imTirolerOberland

unddemmit JahresbeginngestartetenEngagementdesBranchen-

insidersOskarSchenkalsGeschäftsführervonSupersnowÖsterreich

istOrangedieaktuelleModefarbe inderalpenländischen

Beschneier-Szene.



Supersnow liefert zur aktuellen Saison zehn Propellermaschinen
des Typs 900 A zur Integration in die bestehende Beschneiungs-
anlage: Dieser sehr kompakte Schnee-Erzeuger zeichnet sich
durch enormeWurfweite und beste Leistung im Grenztempe-
raturbereich aus. Und erfüllt damit die Anforderungen am
Pizol zur Erzeugung großer Schneemengen und Beschneiung
großer Flächen.

BILDER (3): SUPERSNOW

Nach SeppMoser holt sich Supersnow ein weiteres Branchen-
urgestein für seinen Vertrieb. Das Gebiet Salzburg und Ober-
österreich wird künftig daher von keinemGeringeren als Rupert
Müller (r.) betreut – Supersnow-Geschäftsführer Oskar Schenk (l.):
„Mit Rupert Müller ist es Supersnow gelungen, einen bekannten
und erfahrenen Profi aus derWintertechnikbranche für den Ver-
trieb der gesamten Beschneiungstechnik in diesem so wichtigen
Verkaufsgebiet zu gewinnen.“
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Als erste Kombi-Bahn in der Region Kitz-
büheler Alpen erfüllt die neue 8/10-CGD
Zinsberg die unterschiedlichen Bedürf-
nisse der Gäste – mit einer Besonderheit:
Kinder unter sechs Jahren haben ihren ei-
genen Zugang.

Kombi-Bahnen vereinen ja zwei Vorteile:
– 8er-Sessel für die sportlichenSkifahrer,
die nicht permanent die Ski abschnal-
len wollen – Sitzheizung und Wetter-
schutzhaube sind obligat.

– Komfort und die Sicherheit der 10er-
Kabinen (CWA) für Kinder, Fußgeher,
Senioren, Rollstuhl & Kinderwagen
etc. – nicht zuletzt für den Sommer-
betrieb.

Brixen geht aber einen Schritt weiter, wie
Geschäftsführer Rudi Köck ausführt:
„Der bisherige 4er-Sessellift war ja eine
unserer wichtigsten Aufstiegsanlagen
und hatte offiziell jährlich 800.000 Fahr-
ten; faktischaberwohleineMillionange-
sichts der vielen kleinen Kinder, die ,un-
ten durchgschloffen‘ sind.“ Gerade die
große Beliebtheit der Zinsbergpisten bei
Kindern und Skischulen macht es eben
notwendig, hinsichtlich Komfort und Si-
cherheit der kleinenGäste dasMaximum
umzusetzen. Dazu sei eine Kombi-Bahn
ideal:„DieSkifahrer fahrendirekt vonder
Piste zu; die Kabinennutzer können be-
quem zu Fuß einsteigen. Aber zuallererst
können die Kinder unter sechs Jahren die

Talstation-Visualisierung. BILDER (2): A-B SEILBAHNPLANUNGSBÜRO

Brixen i. Th.: Die wichtigsten
VIPs sind die Kinder

SkiweltBrixen:Die

neueZinsbergbahn

inBrixen i.Th.von

Doppelmayrersetzt

die4er-Sesselbahn

ausdemJahr1987–

damalsdieerste

Anlage inEuropamit

Bubbles.
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8/10-CGDZinsbergbahn – ersteKombi-Bahn indenKitzbühelerAlpen
Fahrbetriebsmittel: 23 10er-Kabinen (CWA), 57 8er-Sessel
Förderleistung: 3400 P/h imWinter, 1035 P/h im Sommer (nur Kabinen)
Geschwindigkeit: 6m/s
Hersteller: Doppelmayr
Architekt/Planung: A-B Seilbahnplanungsbüro –Martin Aschaber

Technische Daten

Doppelmayr:
Wilder Kaiser rüstet auf
SkiweltWestendorf: 8er-Sessel-
bahnersetzt 3er-Sessellift
Nach über 12.000.000 Fahrten und
25.000 Betriebsstunden war für die
1983 erbaute Fleidingbahn Ende
März Schluss – die Skiwelt Westen-
dorf investiert 15,5 Millionen Euro in
die neue 8-CLD/B Fleidingbahn mit
Aussichtsinszenierung.
Mit 2730 Personen pro Stunde wird
die Beförderungskapazität enorm ge-
steigert – und durch die neue Trassen-
führung erwartet Skifahrer eine län-
gere Piste für noch mehr Pistenspaß.
Oben angelangt, eröffnet sich den
SkifahrernamhöchstenPunktder Ski-
welt ein einzigartiges Panorama in
einem ganz neuen Blickwinkel. Dazu
entsteht an der Bergstation eine Aus-
sichtsterrasse, welchemit dem beein-
druckenden 360-Grad-Gipfelpanora-
mavomWildenKaiser überdenGroß-
glockner bis zu den Zillertaler Alpen
zum Durchatmen und Verweilen ein-
lädt. Die Aussichtsplattform wird in
das Alpinorama-Gesamtkonzept mit
dem Themenschwerpunkt „Runter-
kommenundAuftankenamBerg“ in-
tegriert.

8-CLD/B FleidingbahnWestendorf
Bahntyp: 8er-SesselbahnmitWetterschutzhaube und Sitzheizung
Schräge Länge: 1539,64m
Geschwindigkeit: 6m/s
Fahrzeit: 4,82min
Förderleistung: 2730 P/h
Besonderheit: Bergstation (1892m)m.Aussichtsinszenierung (ganzj.geöffnet)
Investition: 15,5Mill. Euro
Hersteller: Doppelmayr
Architekt/Planung: A-B Seilbahnplanungsbüro –Martin Aschaber

Technische Daten

Bergstation-Visualisierung.

Kabinen betreten – in einem eigenen Zu-
gangssystem, zusammen mit den Ski-
lehrern.Dazuwerdenwir noch Lösungen
entwickeln, dass der Skilehrer die Ski der
Kleinen vorab einsammeln kann und als
Gesamtes in der Kabine deponiert, so-
dass die Kinder unbeschwert und stress-
frei zusteigen können.“

Die Sonne liefert die Energie
Die neue Doppelmayr-Bahn wird im Ver-
gleich zur bisherigen Sesselbahn um
400Meter verlängert und damit amBerg
eine direkte Verbindung zum Skigebiet
von Scheffau ermöglichen.

Das optisch charakteristische Merkmal
der Bergstationwird die Fassade sein, die
zur Gänze mit einer Photovoltaikanlage
ausgestattet wird. Auch das ist seit Jah-

ren „gelebte Tradition“ bei den Brixner
Bergbahnen: „Damit erzeugenwir ganz-
jährig Energie für den Eigenbedarf und
speisen auch ins Netz ein.“
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Skiwelt Söll:
Imkommenden Jahr
eineneueHexen-Bahn
Das2002eröffnete„Hexenwasser“ in
Söll war die Mutter aller Sommer-
inszenierungen für Kinder amBerg.
Aber woher bekam dieser mystische
„Anders-Ort“ überhaupt seinen Na-
men? So viel können wir verraten:
nach der Sage der Söller Hexen zu Juf-
fing und Saukogl aus dem 16. Jahr-
hundert.
Nunmehr wird die Sage der zwei
Schwestern in der „Hexerei“ wieder
zum Leben erweckt. Balken für Balken
wurde einmehrere Jahrhunderte alter,
denkmalwürdiger Bauernhof in die-
sem Sommer abgetragen, beschriftet
und transportiert, um dann Stück für
Stück an seinem neuen Standort mit-
ten im Hexenwasser originalgetreu
wieder errichtet zuwerden.
Damit ist daswunderschönealteHaus
ein lebendiger Zeuge der Handwerks-
und Wohnkultur früherer Generatio-
nen. Für die Besucher entstand eine
neue Hexenzentrale mit Hexenküche,
Hexenstube, Machkammer, Nähstu-
be, Hexenbühne und Hexenwellness-
Salon.
Und im nächsten Jahr kommt dann
die neue Hexenwasser-Gondelbahn:
„Fast so schön wie ein Flug auf dem
Hexenbesen“ soll die Fahrt mit den
Hexenwasser-Gondeln ab Juli 2020
werden. Hexenwasser-Gondel. BILD: BERGBAHNEN SÖLL

SkiweltHopfgarten-Itter:
NeueSalvistabahn
Im Jahr 1986 wurde die Salvistabahn
in Itter erbaut: die ersten beiden Jahre
als Sessellift, 1989 wurde schließlich
eine 4er-Gondelbahn zur Kraftalm er-
richtet. Nunmehr wird man mit einer
neuen 10er-Gondelbahn die Kleine
Salve erschließen. Talstation und
Trassenführung bleiben unverändert;
an der Kraftalm wird eine Mittelsta-
tion mit Zu- und Ausstieg errichtet,
die neue Bahn wird insgesamt um
650Meter länger sein. Im Talstations-
gebäude wird die komplette Infra-
struktur mit Sportgeschäft, Skiverleih
und Skidepot erneuert.

Panoramagondel.
BILD: SKIWELT HOPFGARTEN-ITTER/SEILBAHNBÜRO GRÖBNER

10-MGDSalvistabahn Itter
Bahntyp: 10er-Gondelbahn

mit ferrariroten
Panoramagondeln

Geschw.: 6m/s
Förderleistung: 2100P/h
Länged.Bahn: 2843m
Fahrzeit: 10min
Besonderheit: Zu- und

Ausstiegsstelle
an der Kraftalm

Hersteller: Doppelmayr
Architekt/
Planung: SeilbahnbüroGröbner

Technische Daten
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Seilbahn-„Gustostückerl“
am Kaunertaler Gletscher

Für die Gletscherskigebiete sind die
Herbstwochen erfahrungsgemäß die
wichtigste Saison des Jahres: Solange
sich der kommendeWinter in den Tälern
noch nicht angemeldet hat, sind sie die
Einzigen, die den gerade in dieser Jahres-
zeit so massiven „Schneehunger“ der
Wintersportfans schon stillen können.
Mit einer besonderen Attraktion kann
heuer der Kaunertaler Gletscher aufwar-
ten: Der mehrere Jahrzehnte alte Dop-
pelschlepplift am Falginjoch am Kauner-
taler Gletscher wird durch eine hoch-
moderne, komfortable Funifor-Seilbahn
ersetzt.
Gerade das Stichwort „Funifor“ lässt ja
die Herzen der Seilbahnfans höherschla-
gen, ist dieses Systemdochauch inZeiten
von 2- und 3-Seil-Systemen noch immer
etwas ganz Besonderes – schließlich
könnte man es faktisch ja als 6-Seil-Bahn
bezeichnen.
Auf jedenFall handelt es sichbeider Funi-
for um eine besonders windstabile und
komfortable Kabinenseilbahn mit 4,6
Meter breiter Doppelseilführung. Die Ka-
bine fasst bis zu100Personenund ist bar-
rierefrei nutzbar.
Diese Stabilität war einer der Gründe für
die Entscheidung der Betreiber, dieses
spezielle System einzusetzen: Die Bahn
kommt auf dem gesamten 2000 Meter
langen Spannfeld zwischen Tal- und
Bergstation mit lediglich zwei Stützen
aus, wohingegen die beiden alten
Schlepplifte insgesamt 32 Stützen be-
nötigten.
Trotz „nur“ zweier Stützen ist die Funifor
das derzeit windstabilste System am
Markt.UndzwischendenbeidenStützen
liegen satte 1500Meter freies Spannfeld.
Dadurch wird allein schon die Fahrt mit

Das ist eine „Vorpremiere“ des anHöhepunkten ja keineswegs

armenEröffnungsreigens des Seilbahnherbstes inÖsterreich:

Die erste 100er-FuniforÖsterreichswird vonDoppelmayr am

KaunertalerGletscher imOktober fertiggestellt sein.

der Bahn zum Erlebnis. Ab Herbst 2019
schwebt man regelrecht über die Glet-
scherlandschaft hinweg.

Seilbahntechnik
als „Show-Element“
Die Talstation befindet sich auf Höhe des
Parkplatzes beim Gletscherrestaurant
(zirka 2750 Meter), die Bergstation am
Falginjoch auf 3113Metern, demhöchs-
ten Punkt des Skigebiets. Während die
Schlepplifte bisher die Distanz zwischen
Tal- und Bergstation in rund zwölf Mi-

nuten zurücklegten, benötigt die neue
Bahnkünftig geradeeinmal dreiMinuten
für dieselbe Strecke.
„Wir freuen uns sehr, dass wir das erste
Skigebiet Österreichs sind, in dem diese
spektakuläre 100-Funifor-Seilbahntech-
nik zumEinsatz kommt“, freut sich Franz
Wackernell, Prokurist und Betriebsleiter
der Kaunertaler Gletscherbahnen. „Es
handelt sich um die windsicherste Seil-
bahn derWelt, die schon allein aufgrund
der hohen Ingenieurskunst eine neueAt-
traktion in unseremSkigebiet darstellt.“

Besondere Stabilität: Dieses spezielle System kommt auf dem gesamten 2000Meter
langen Spannfeld zwischen Tal- und Bergstation mit lediglich zwei Stützen aus.
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Am Jenner, demHausberg von Berchtes-
gadenunddirekt amweltberühmtenKö-
nigssee gelegen, wurden in den vergan-
genen Jahren rund 60 Millionen Euro in
den Umbau des gesamten Berges inves-
tiert: Nicht weniger als vier Seilbahnen,
zwei Gastronomiebetriebe und drei Ge-
bäudekomplexe wurden errichtet. Zu-
sätzlich entstand eine umfangreiche In-
frastruktur für dieOptimierungdes tradi-
tionsreichen Ski- undWandergebiets.
Die Maßnahmen umfassten Abbruch
und Neubau der Jennerbahn als 10er-
Einseilumlaufbahn in zwei Sektionen in-
klusive dreier Gebäudekomplexe. Neu
gebaut werden die beiden kuppelbaren
6er-Sesselbahnen Jennerwiesenbahn
undMitterkaserbahn. Zusätzlich werden
umfangreiche Pistenbau- und Infrastruk-
turmaßnahmen umgesetzt.
Die PlanungunddieBauaufsicht rundum
Piste und Seilbahn wurden in Kooperati-
onvonAEPPlanungundBeratungGmbH
und Salzmann Ingenieure aus Bregenz
durchgeführt; wobei die AEP Planung
und Beratung GmbH für die umfassen-
den Infrastrukturmaßnahmen und Pis-
tenbauten imGebiet verantwortlichwar.
Allein die Genehmigungsverfahren wa-
ren eine besondere Herausforderung, da
22 Verbände und Nichtregierungsorga-
nisationen sowie mehrere Behörden ein-
gebundenwerdenmussten.
Die Aufgaben von AEP umfassten die
Ausschreibung undÜberwachung sämt-
licher Pistenbaumaßnahmen, der Errich-
tung der Baustraße, der Energie- und
Trinkwasserversorgung sowie Gelände-
modellierungen. Besonders herausfor-
dernd ist die Baustraße, die durch den

Nationalpark Berchtesgaden und über
aufgelassene Bergwerksstollen führt.
DadasSkigebietwieeinKeil indenNatio-
nalpark Berchtesgaden hineinragt und
sich somit in unmittelbarer Umgebung
eines sensiblen Ökosystems befindet,

wurden sämtliche Infrastruktursysteme
besonders schonend imGelände des Ski-
gebiets eingebunden.
Zusätzlich wurden die Baustellen für die
Wanderer und Mountainbiker aufwen-
dig gesichert.

Zufriedene Gesichter bei den Investoren rund um Peter Hettegger (r.): Rund 60Millionen
Euro wurden in Seilbahn und Gastronomie am Jenner investiert. BILD: FVM/WIESER

„Sortenrein“: Mit der zweiten Sektion der Jennerbahn kommenmittlerweile alle
vier Aufstiegsanlagen aus Sterzing. BILD: TV BERCHTESGADENER LAND

AEP: Macht den Jenner
wieder zum „Kenner“-Berg
Nach einemmehrjährigenAusbauwurde imFrühsommer

mit der Eröffnungdie zweite Sektion eines derwichtigsten

BergbahnprojekteDeutschlands abgeschlossen. VonAnfang

inder PlanungundAusführungmit dabei: Das TeamderAEP

PlanungundBeratungaus Schwaz.
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Für die Finanzierung ihrer Vorhaben
brauchen die Unternehmen einen star-
ken Partner. Ob klassischer Kredit, Lea-
singoder Factoring:Raiffeisenbietet eine
breite Palette an Finanzierungsinstru-
menten. Denn Gründe für Investitionen
gibt es viele. Egal, ob groß oder klein, ob
lokal, überregional oder international:
Jedes Unternehmen investiert. Denn In-
vestitionen sind eine wichtige Basis für
wirtschaftlichen Erfolg und Wachstum.
Die Salzburger Unternehmen setzen da-
bei in der Regel auf eine Hausbankbezie-
hung, auf räumliche Nähe und persönli-

che Kontaktaufnahme. Regionalbanken
sind daher ein zentraler Baustein der fi-
nanziellen Infrastruktur und von großer
Bedeutung für die regionaleWirtschaft.

Finanzierungslösungen
mitMehrwert
Raiffeisen Salzburg hat die passende Fi-
nanzierung – abgestimmt auf ganz un-
terschiedliche unternehmerische Pläne
und Vorhaben – und berät zudem in Be-
zug auf Förderprogramme, den Weg ins
Ausland oder Vorsorgelösungen.

Wir packenmit an…
Raiffeisen lebt die Partnerschaft mit der
Salzburger Wirtschaft, packt mit an und
leistet damit einen wesentlichen Beitrag
zum Erfolg der heimischen Unterneh-
men. Firmenkundenchef Dr. Heinz Kon-
rad: „Wir haben den Anspruch, nahe an
unserenKundenzusein.Gerade inZeiten
der Digitalisierung ist dies eine Aufgabe,
die nicht nur Offenheit und Sensibilität,
sondern auch Innovationsbereitschaft
erforderlich macht. Wir sind Partner der
Salzburger Wirtschaft und begleiten un-
sere Firmenkunden, ob im Inlandoder ins
Ausland. Und wir tragen zu einem stabi-
len Finanzsystembei.“

…als der Partner der
SalzburgerWirtschaft
Mehr als 30.000 mittelständische Unter-
nehmen sorgen in Salzburg für zwei Drit-
tel der Arbeitsplätze. Raiffeisen steht
sehr vielen dieser Unternehmen zum Teil
schon seit Jahrzehnten als verlässlicher
Finanzpartner zur Seite und ist mit einer
dezentralen Struktur und Bankstellen im
ganzen Land vorOrt für die Kunden da.
Die Salzburger Raiffeisenbanken leben
das Regionalitätsprinzip, verstehen sich
als aktive wirtschaftliche und soziale För-
derer der Region und ihrer Menschen
und sind als Nahversorger tief im wirt-
schaftlichen Leben der Region verankert.

Firmenkundenchef Dr. Heinz Konrad: „Die
Raiffeisenbanken stehen als Finanzierer
unternehmerischer Vorhaben zuverlässig
zur Verfügung und sind damit der Garant
regionaler Kreditversorgung und dement-
sprechend einwirtschaftlicher Stabilisator.“

Raiffeisen:
Die Nr. 1 für Firmenkunden
Innovative IdeenunddynamischeUnternehmerinnenund

Unternehmer sinddas Rückgrat der heimischenWirtschaft.

Mit einemKreditvolumenvon rund10Mrd. Euro ist Raiffeisen

mitAbstanddieNummer eins,wennes umdie vielfältige

BetreuungvonUnternehmen in Stadt und LandSalzburggeht.

Warumwir auch für Sie die Nr. 1 sein können?
Finden Sie es heraus: salzburg.raiffeisen.at/erfolgswege

Jetzt reinklicken undHermannMaier als Zahntechniker erleben!

Raiffeisen Salzburg – die Nr. 1 bei
Unternehmerinnen & Unternehmern. Als zuverlässiger Partner arbeitet Raiffeisen

Salzburg eng und nachhaltig mit dem
Mittelstand in unserer Region zusammen.
V. l.: Daniela Malata (W&HDentalwerk),
HermannMaier und GF Herbert
Traschwandtner. BILDER (2): RVS
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Marco Bieri ist ein Urgestein der Schwei-
zer Wintersportwirtschaft: Als einer der
frühen Pioniere hat er die Notwendigkeit
der technischen Beschneiung schon zu
einer Zeit „gepredigt“, als die Eidgenos-
sen noch vielfach glaubten, wegen der
gut 1000Metermehr Seehöhe ihrer Gip-
fel das alles ohnehin nicht zu brauchen –
und danachmitunter massiven Nachhol-
stress in den Skigebieten hatten und ha-
ben. Man sollte also „Propheten“ glau-
ben, auch wenn sie aus dem eigenen
Land kommen.
Mit seinem jahrzehntelanggesammelten
Know-how in allen Fragen rund um den
Schnee widmet sich Marco Bieri nun-
mehreinemweiterenzukunftsträchtigen
Branchentrend: Snowfarming (Schnee
übersommern) undGletscherschutz.Das
aktuelle ThemaKlimawandel und die da-
mit verbundene Gletscherschmelze tref-
fen Gletscherregionen hart, und aktiver
Gletscherschutz sowie Permafrostschutz
zwecks Erhaltung der Gletscher sind
heute nicht mehr wegzudenken und ein
absolutesMuss.
Es waren die Skandinavier, die damit be-
gannen, den Schnee zu „übersommern“

– und damit erstaunliche Ergebnisse er-
reichten. Sodass dieses Snowfarming
neben Schnee-Erzeugung und Präparie-
rung zunehmenddas dritte Standbein ei-
nes effizienten Snowmanagementswird.
Marco Bieri bietet mit SSC Swiss Snow
Consult Know-how und Equipment für
erfolgreiche Schneedepotlösungen:
„Unsere Komplettlösungen und Preise
umfassen eine fundierte Planung, Bera-
tung sowie Begleitung des Projekts und
sämtliches benötigte Geotextil-Abdeck-
material, inklusive Befestigungstechnik,
Auf- und Abrolltechnik, Nähmaschine
sowie Verbindungs- und Kleinmaterial.
Textile Lifttrassen und mobile Schnee-
fangzäune gehören auch zum Angebot.
Des Weiteren bietet SMI/SSC auch pro-
fessionelle Instruktion und Ausbildung
für effizientes, korrektes und windsiche-
res Verlegen, speditives Ausbringen und
Wiedereinrollen sowie eine korrekte,
funktionelle Lagerung des UV-beständi-
genCoverice an.“

Der „Schnee vongestern“
als Schnee vonmorgen
Es zeigen bereits zahlreiche Referenzpro-

jekte, wie gut Snowfarmingmittlerweile
funktioniert: „Gewisse Skigebiete prä-
parieren jedes Jahr bis zu zehn Kilometer
Skipiste mit ,Schnee von gestern‘. Der
übrig gebliebene Schnee wird nach
Saisonende zu einem riesigen Hügel zu-
sammengeschoben und mit Geotextil-
Gletscherschutzvlies – auch Schnee-
schutzmatten genannt – abgedeckt und
über den Sommer gelagert. Ein frühes
und präzises Eröffnungsdatum der Ski-
piste imHerbst ist dadurchmit Sicherheit
garantiert. Durch den vermehrten Ver-
kauf von Saisonabonnements und den
frühen Saisonstart sind nach dem ersten
Eröffnungswochenende und der ersten
Betriebswoche die Kosten für den Ge-
samtaufwand des Snowfarmings oft be-
reits abgedeckt.“
Der Einsatz geht vom Polarkreis bis in die
Schweiz: SohabenBieri und sein Team im
nordfinnischen Rovaniemi den Saison-
start mit übersommertem Schnee minu-
tiös zu einem bestimmten Datum ge-
plant: Das Schneedepot hat ein Volumen
von zirka 30.000 Kubikmetern Schnee
und wurde mit einer Zwei-Lagen-Vlies-
schicht abgedeckt. Und in Lenzerheide

Gletscherschutz wird in Zeiten des Klimawandels immer wichtiger werden: Folgefonna-Gletscher in Norwegen. BILDER (2): WWW.SNOWFARMING.CH

Snowfarming:
Schnee „säen und ernten“

Das „weißeGold“ ist imbuchstäblichen SinnedieGrundlage

für denErfolg imWintersport. Effizientes Schneemanagement

ist dasGebot der Stunde in denSkiregionen –undder

Zukunftstrend Snowfarminghilft dabei.
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hat Bieri die Betreiber des Biathlonzen-
trums überzeugt: Der Schnee wurde im
vergangenen Februar bei sehr niedrigen
Temperaturen – und damit kostengüns-
tig – erzeugt, im März dann eingepackt
und steht für die Sportveranstaltungen
zum kommenden herbstlichen Saison-
start zur Verfügung.
Zudem ist die SMI-Snow-Makers-AG-
Gruppeoffizielle Snowfarming-Partnerin
für die Olympischen Jugend-Winterspie-
le Lausanne2020:DieSnowfarming-Pro-
fis von SSC liefern kompetente Beratung
sowie ein Gesamtkonzept und betreuen
fachkundigAusführung undAbdeckung
des mit Schnee-Erzeugern erstellten
Schneedepots von zwölf- bis fünfzehn-
tausend Kubikmetern auf zirka 1000
Metern über dem Meer bei Les Grandes
Roches in Le Brassus imVallée de Joux.
Die Zeit des Selberherumprobierens sei
vorbei.Marco Bieri: „Durch unsere Lang-
zeiterfahrungen wissen wir, wie es funk-
tioniert.“

Mehr Infos unter:
www.snowfarming.ch

Snowfarming wird der nächste Zukunftstrend im effizienten Ressourcenmanagement derWintersportanbieter.
Hier im Bild das Schneedepot von Rovaniemi (FI).

Der Schweizer Marco Bieri verfügt über eine jahrzehntelange Erfahrung in allen Fragen
rund um den Schnee (technische Beschneiung, Einsatz von Schneizusätzen etc.). Auf der
diesjährigen Interalpin präsentierte er sein aktuelles Betätigungsfeld: Snowfarming – und
sorgte damit für großes Interesse bei den Schneeprofis. BILD: FVM/WIESER
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Als aktuelle und authentische Informati-
onsquelle sindLive-PanoramavideosQuo-
tenbringer und gehören darüber hinaus
längst zum guten Bild einer jeden Touris-
musdestination: ob als Inspiration für den
nächsten Urlaub, Entscheidungshilfe bei
anstehenden Freizeitaktivitäten oder
emotionale Erinnerungen an vergangene
Reisen. Mit dem richtigen Partner an der
Seite kann das komplette (Panorama-)Po-
tenzial ausgeschöpft werden. Hier punk-
tet die feratelmedia technologiesmitmo-
derner Technik, jahrzehntelanger Erfah-
rung, demrichtigenKnow-how,hoher In-
novationskraft und einer hervorragenden
Medialeistung.

Zeit für Innovation
Seit über 25 Jahren ist feratel DERPartner
im Bereich (Wetter-)Panorama. Stetiger
Ausbau derMedialeistung sowieWeiter-
und Neuentwicklung der Hard- sowie
Software gewährleisten die hohe Quali-
tät, die das Technologieunternehmen
seinen Kundinnen undKunden bietet.
So hat feratel seit Kurzem mit der „Me-
diaCam Timelaps“ eine qualitativ hoch-
wertige Kamera mit Zeitraffer-Funktion
im Angebot – oder die beliebte „feratel
webcams“ App (über 140.000 Down-

loads) mit einem kompletten Relaunch
auf neue, starke Beine gestellt; ab sofort
kostenlos in den Stores erhältlich.
Besonders deutlich zeigt sich der Innova-
tionscharakter des Unternehmens beim
Thema Artificial Intelligence: Als Mitbe-
gründerin eines der größten Forschungs-
projekte Österreichs im Bereich Künstli-
cher Intelligenz (bekannt unter dem Na-
men MindLab) steht die feratel media
technologies an vorderster Front und er-
öffnet demTourismus zukunftsweisende
Wege in die Digitalisierung. Zugleich ver-
edelt der touristische Komplettlösungs-
anbieter in enger Zusammenarbeit mit
Onlim, einem Spin-off der Universität
Innsbruck, Intelligente Assistenten für
den Tourismus und bringt damit Panora-
mavideos auf AmazonAlexa undGoogle
Now.
Mit innovativen Lösungen aufHerausfor-
derungen der Gegenwart und Zukunft
antworten ist somit definitiv eine Kern-
kompetenz von feratel.

Zeit fürHöhenflüge
„ÜberdenWolkenmussdie Freiheitwohl
grenzenlos sein […]“, besang einst Rein-
hardMeydie FaszinationamFliegen. Fast
50 Jahre nach seinem Hit kann beinahe

jede und jeder die Schönheit ihrer/seiner
Heimat aus der Vogelperspektive genie-
ßen –modernenDrohnen sei Dank.
Zu den aktuell besten auf demMarkt er-
hältlichenModellen zählt die DJI Mavic 2
Pro. Folglich nur allzu verständlich, dass
gerade dieses Drohnen-Modell die tech-
nische Basis der feratel FlyingCam dar-
stellt, denn nur die Besten verdienen die-
senNamen.
Die damit produzierten Panoramaauf-
nahmenausder Luft faszinieren, inspirie-
ren und emotionalisieren. Für die ent-
sprechende touristische Marketingnut-
zung liegen die Herausforderungen in
der TV-tauglichen Übertragungstechnik
und im Einhalten aller gesetzlichen Auf-
lagen für unbemannte Luftfahrzeuge.
Gut, wenn dabei auf die Erfahrung und
Expertise von feratel zurückgegriffen
werden kann: Neben einer gründlichen
Einschulung auf die FlyingCam erhalten
zukünftige Pilotinnen und Piloten maxi-
male Unterstützung und können je nach
Wunsch auf eine Medialeistung zugrei-
fen, die ihresgleichen sucht.

Zeit für Leistung
Ein Maximum an Seherzahlen für garan-
tierte Chancen auf neue Gäste – dafür

Panoramavideos: Destinationsangebot im digitalen Schaufenster.

Live-Panoramavideos sind Information, Inspiration sowie

Emotion –undmit feratel, dem richtigen Partner ander Seite, ein

Muss für touristischeMarketingstrategien.

feratel: Zeit für Panorama



feratel webcams –
jetzt neu und kostenlos in den Stores. BILD: FERATEL

steht unter anderemdie einzigartigeMe-
dialeistung von feratel: 17 öffentlich-
rechtlicheundprivateTV-Stationen inEu-
ropa (SRF, ORF, 3Sat u. v. m.), rund 230
touristisch relevante Online-Portale (z. B.
Skiresort, Sneewhoogte, Webcams.tra-
vel oder bergfex), HbbTV, Connected TV
(z. B. Amazon Fire TV, Apple TV oder
Swisscom), Intelligente Assistenten
(AmazonAlexa,GoogleNow) unddie fe-
ratel-eigenen Kanäle feratel.com sowie
feratel Webcams App. Empfangbar auf
sämtlichen digitalen Endgeräten sind Pa-
noramavideos mit feratel weltweit 24
Stunden rundumdieUhr nur einenKlick,
Switch oder Touch entfernt. Aber auch
die Leistung der feratel media technolo-
gies hinter denKulissen ist bemerkens-
wert. So geht auf den hauseigenen
Servern täglich über 1 Terabyte an

Daten ein. Diese werden von rund 800
Kamerasystemen europaweit direkt an
den Standort Pfarrwerfen im Salzburger
Land gesendet, umgerechnet und über
dieWebserver wieder zur Verfügung ge-
stellt. 78Millionen Abfragen pro Tag ste-
hen dem auf Seiten der User gegenüber
und unterstreichen die starke Nachfrage
nach demWettercontent auf Tausenden
Webseiten, Smartphone- und Connec-
ted TVApps sowie auchauf dendigitalen
SprachassistentenAlexa undCo.
Im Gesamtjahr 2018 haben 28,2 Millio-
nen Userinnen und User laut Österreichi-
scher Webanalyse (ÖWA) Panoramavi-
deos von feratel online angeschaut und
generierten so laut der Webanalytik-

Plattform PIWIK im genannten Zeitraum
rund 426Millionen Aufrufe. Hinzu kom-
men noch die bereits erwähnten 17 öf-
fentlich-rechtlichen und privaten TV-Sta-
tionen, denendas Technologieunterneh-
men die Panoramabilder zuliefert und
damit ein weiteres Millionenpublikum
bedient.
Sie interessieren sich für das beste Live-
Panorama und die stärkste Medialeis-
tung?MöchtendieSchönheitundVielfalt
Ihrer Region schon morgen einem Millio-
nenpublikum rund um den Globus und
auf sämtlichen Endgeräten präsentieren?
DannüberlassenSienichtsdemZufall, ver-
trauen Sie auf Qualität, Erfahrung und
Know-how: es istZeit für feratel!

www.feratel.com
www.feratel.at

BILD: SEILBAHN KOMPERDELL GMBH
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DieFellhornbahnGmbHbetreibtgemein-
sam mit der Kleinwalsertaler Bergbahn
AG in Oberstdorf das länderübergreifen-
de Skigebiet Fellhorn-Kanzelwand. Die
Fellhornbahn II wird sowohl von Einhei-

mischen als auch von Gästen als Zubrin-
gerbahn bestens angenommen. Ein klei-
ner Wermutstropfen dabei: Die Wieder-
holungsfahrten blieben unter den Erwar-
tungen und die Talabfahrt vom hinteren
Teil des Skigebiets kämpfte sehr oft mit
Schneesicherheit. Zudem wies der ver-
bindende Skiweg von der See-Eckbahn
zum Zwischeneinstieg der Fellhornbahn
ein zuhohesGefälle aufundwurdedaher
vomGroßteil der Skifahrer nicht genutzt.
Klenkhart & Partner wurden mit der Lö-
sungdieser Problematikbetraut. In einem
dreijährigen Planungsprozess ist ein per-
fektes Projekt entstanden, das zur Zufrie-
denheit aller umgesetztwurde.
Die Grundeigentümer und die Fachbe-
hörden wurden von Anfang an in das
Projekt involviert und so konnte nach
Prüfung aller möglichen Varianten ein
attraktives Projekt zur Errichtung der
neuen, familiengerechten Skiabfahrt ein-
gereicht werden. Das Genehmigungs-
verfahren für die neue Piste in der FIS-
Klassifikation blauwurde rasch und ohne
Einsprüche positiv abgeschlossen.

Die neue Skiabfahrt wurde sensibel in die
Umgebungslandschaft eingebunden.
Die hohen Planungsanforderungen
konnten optimal umgesetzt werden und
so wurde auch sofort mit der Rekultivie-
rung begonnen. Rasenziegel wurden im
Vorfeld sorgfältig abgetragen und da-
nach in klein strukturierter Bauweise
Schritt für Schritt wieder eingesetzt, so-
dass sich nach Bauende die Landschaft
bereits wieder in einem hervorragenden
Begrünungszustand befand.
Gleichzeitig wurde auch der alte Skiweg
rückgebaut und renaturiert. Im Zuge der
Arbeitenwurden in Koordinationmit den
Grundbesitzern und Behörden sämtliche
Wanderwege und Fahrstraßen neu an-
gelegt. Dadurch kann künftig eine klare
Trennung zwischen touristisch genutzten
Bereichen und den Wild-Ruhezonen
durchgeführt werden. Das Gesamtpro-
jekt wurde sowohl bautechnisch als auch
wirtschaftlich vorbildlich realisiert. Die
zahlreichen Modernisierungsmaßnah-
men wurden erfolgreich umgesetzt und
haben sich bestens bewährt.

Klenkhart & Partner: Fellhorn als
führender „Geheimtipp“
DasAllgäuer

Skigebiet Fellhorn

wurde voneinem

Testportal der

Branche 2018

in derKategorie

„Geheimtipp“ zum

führendenSkigebiet

bis 40 Pisten-

kilometer gekürt.

Die Skigebietsplaner Klenkhart & Partner aus Absamwurden von der Fellhornbahn GmbH, die gemeinsammit der Kleinwalsertaler
Bergbahn AG das länderübergreifende Skigebiet Fellhorn-Kanzelwand betreibt, mit der Lösung der diversen Pistenprobleme betraut.
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In einem dreijährigen Planungsprozess
ist ein perfektes Projekt entstanden, das
zur Zufriedenheit aller umgesetzt wurde.

Im Zuge der Arbeiten wurden sämtlicheWanderwege und Fahrstraßen neu angelegt.
Dadurch kann künftig eine klare Trennung zwischen touristisch genutzten Bereichen
und denWild-Ruhezonen durchgeführt werden.

Die neue Skiabfahrt wurde sensibel in die Umgebungslandschaft eingebunden. BILDER (4): KLENKHART & PARTNER
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Der vergangeneWinter hat jawieder ein-
mal gezeigt, was er so draufhat (wenn er
will): Schneemengen, wie man sie auch
in hochalpinen Lagen in dieser Masse
noch nicht kannte… und die auch routi-
nierte Winterdienst-Profis an die Gren-
zen ihrer Leistungsfähigkeit brachten.
Die Konsequenz daraus: gute Verkaufs-
zeiten für die Anbieter von Schneeräum-
fahrzeugen – weil Seilbahnunterneh-
men, Gemeinden etc. realisiert haben,
dass man bei der Leistungsfähigkeit der
Schneepflüge und -fräsen nicht am „fal-
schen Platz sparen“ sollte. Andreas Rudi-
gier von RA Technik: „Die Kunden haben
realisiert, dass die billige kleine Schnee-
fräse aus dem Baumarkt wohl nicht aus-
reichend seinwird.“
Damüssen einfach die „Profis“ ran –wie
eben die Fahrzeuge von Yanase, dem re-
nommierten Hersteller aus Japan. Wa-
rum Japan? „In klimatischer Hinsicht ist
Japan durch seine geografische Nähe zu
Sibirien seit jeher damit konfrontiert, mit

großen Schneemengen fertigwerden zu
müssen. Schneeräumgeräte aus Japan
kommen daher traditionell von interna-
tional führendenAnbietern.“

Bis zu 240 Tonnenbewegter
Schnee –pro Stunde
Als Hersteller von Schneefräsen ist Yana-
se seitdemJahr1970aktiv.UndalsÖster-
reich-Vertragspartner bietet Rudigier die
Qualität und Leistungsfähigkeit der Ya-
nase-Maschinen im Alpenraum an: Das
Produktspektrum des Herstellers reicht
von 10 bis 44 PS. Damit gibt es für jede
noch so anspruchsvolle Aufgabedas ent-
sprechend starkeGerät.
Aber noch eindrücklicher als die PS-Zah-
len sind die konkreten Leistungsdaten:
Sie gehen von 50 Tonnen bis zu 240 Ton-
nen bewegtemSchnee – pro Stunde!
Damit ist klar, dass für jeden Profi-Einsatz
das passende Gerät zur Verfügung steht.
Für überall dort, wo (zu) viel Schnee zum
Problem werden könnte: Straßen und

Parkplätze, Zugänge zu Hotels oder
Berghütten, Sportflächen, aber auch
große Dachflächen von Lagerhallen und
vielesmehr.
Yanase spricht damit Seilbahnunter-
nehmen, Hotels, Kommunen, Hausver-
waltungen, Sportvereinean–abernatür-
lich auch Privatnutzer, denen die Arbeit
mit der Schneeschaufel zu anstrengend
geworden ist. Alle Yanase-Schneefräsen
haben übersichtliche Bedienelemente,
bieten außerdem höchsten Komfort und
perfekte Sicherheit. Damit sind die
Schneefräsen nicht nur für den Profibe-
triebgeeignet, sondernkönnenauchvon
Einsteigern sofort betriebenwerden.
Neben den Schneefräsen bietet RA Tech-
nik eine perfekte Service-Werkstatt und
ein umfassendes Ersatzteillager, damit
die Schneefräse bei anfallenden Repara-
turen und beim jährlichen Service schnell
wieder einsatzbereit ist. Rudigier: „Von
der Zündkerze bis zur neuen Raupe – wir
haben alles auf Lager.“

Andreas Rudigier und sein Team sind ein fachlich kompetenter und zuverlässiger
Ansprechpartner in Sachen Schneeräumung in Österreich. BILDER (2): FVM/WIESER

Auf der Fachmesse Interalpin in Innsbruck:
RA-Technik für effiziente Schneeräumung.

Yanase: Schneefräsen mit
„sibirischer“ Leistung
Von Japan ins Paznaun:Andreas Rudigier ausKappl istmit

seinemMaschinenbau-UnternehmenRATechnik derÖsterreich-

Repräsentant der leistungsfähigenYanase-Schneefräsen aus dem

FernenOsten.
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In Japanmüssen sich die Maschinen in
einem besonders anspruchsvollen „si-
birischen“ Klimamit erfahrungsgemäß
enormen Schneemengen bewähren.

Das Leistungsspektrum der Yanase-Produkte reicht von 50 bis zu 240 Tonnen bewegtem Schnee – pro Stunde! BILDER (3): RA TECHNIK/YANASE

Made in Japan: Als Hersteller von Schneefräsen ist Yanase seit dem Jahr 1970 aktiv.

RA Technik
Rudigier Andreas
Gewerbepark Ulmich 692
6555Kappl
Tel.: +43 664 / 4667095
andreas.r@ra-technik.com

Kontakt
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Ein halbes Jahrhundert
Dachstein-Seilbahn

Bei einer Umfrage nach den bekann-
testen Berg-„Persönlichkeiten“ vor eini-
gen Jahren gehörte der Dachstein neben
Everest, Mont Blanc und Matterhorn zu
den berühmtesten alpinen Namen – lag
also mit seinen knapp 3000 Höhen-
metern vor zahllosen 4000er-Gipfeln in
der Schweiz oder in Frankreich.
Es ist wohl Tradition auf der einen –
schließlichkommtderDachstein schon in
der Titelzeile der steirischen Landeshym-
ne vor – und auch die landschaftliche Er-
scheinung auf der anderen Seite, welche
den östlichsten 3000er der Alpen so be-
kannt machten: Mit Torstein und Mitter-
spitz in einer charakteristischen Dreier-
gruppe, ist der Dachstein immer wieder
auch der „Star“ zahlreicherWerbespots,
wenn es darumgeht, einemöglichst ein-
drucksvoll-typische Berglandschaft ab-
zubilden.
Diese berühmten Gipfel auch touristisch
zu erschließen lag in der optimistischen
Aufbruchstimmung der 60er-Jahre ge-
wissermaßen auf der Hand. Aber die fast
1000 Meter steil abfallenden Südwände
des Dachstein-Massivs stellten die Seil-
bahnplaner vor bis dahin kaumgekannte
Herausforderungen: Weitestes Spann-
feld bei Pendelbahnen – so lautete da-
mals die Vorgabe.

Die Pionierleistung
Nach dem Bau der Dachstein-Maut-
straße von Ramsau aus wurde 1966 mit
der Errichtung der Dachstein-Gletscher-
bahn begonnen. Betrieben wurde die
Bahn ursprünglich von der oberösterrei-
chischen Dachstein Tourismus AG, die ja
auch auf der Nordseite des Dachstein-
Massivs im oberösterreichischen Salz-
kammergut mehrere Seilbahnen be-
treibt.
Der Bau der Seilbahn stellte für damalige
Verhältnisse eine technische Meister-
leistung dar, da sie eben fast 1000Meter

1969war ein gutes Jahr: DieMondlandung,Woodstockund

dieDachstein-Seilbahn feiern heuer ein besonderes Jubiläum!

Höhenunterschied in einem einzigen
Spannfeld überwindenmuss.
Vor einer großen Herausforderung stand
man damals auch beim Bau der Bergsta-
tion auf demHunerkogel, einemNeben-
gipfel des Dachsteins, dessen Gipfel
weggesprengt werden musste; der Hu-
nerkogel misst seither 2687 Meter (statt
zuvor 2694 Meter). Mit der Eröffnung
der Gletscherbahn wurden an den bei-
den östlichsten Gletschern der Alpen,
Gosauer und Schladminger Gletscher,
zweiGletscherlifte errichtetunddieGlet-
scherflächen zum Langlaufen genutzt.

„Naheliegendes Investment“
der Planai-Bahnen
Im Jahr 2003 übernahmen die Planai-
Hochwurzen-Bahnen die Dachstein-
Gletscherbahn. Für das steirische Top-
Skiresort aus Schladming, also von der
„anderen Seite des Ennstals“, war der
Dachstein eine „naheliegende“ Ergän-
zung seines Bahnenangebots – und der
Anstoß für die verstärkte Beschäftigung
mit demSommertourismus.
Zunächst mussten die Planai-Bahnen in
die technische Infrastruktur investieren:
So wurde noch im selben Jahr eine
Stromleitung zur Bergstation gelegt, so-

dass die Seilbahn 2004 von Diesel- auf
Elektroantrieb umgebaut werden konn-
te. Neben der Bergstation wurde 2005
eine Aussichtsplattform, der Dachstein
Sky Walk, eröffnet. Zwei Jahre später
wurde dann die nächste Attraktion, der
Dachstein Eispalast, ins Leben gerufen.
2013 erhielt die Bahn neue rundum ver-
glaste Gondeln von Carvatech; eine der
beiden ist die weltweit erste mit „Bal-
kon“: Bei dieser besteht die Möglichkeit,
bis zu zehn Personen am Dach im Freien
auf einem aufgesetzten, ebenfalls ver-
glasten Balkon unterzubringen. Der Ein-
und Ausstieg der Fahrgäste auf dem Bal-
kon erfolgt über separate Treppen und
Plattformen in den Stationen.
Die Geschwindigkeit wurde von 36 km/h
auf 43 km/h erhöht, die jetzt um2,2 Ton-
nen schwereren Gondeln fassen jedoch
nurmehr50bis55Personen (KabineNr.2
mit Balkon) bzw. 43 Personen (Kabine
Nr. 1 ohne Balkon); die Einbuße bei der
Beförderungsleistung durch die kleine-
ren Gondelkapazitäten konnte durch die
Erhöhung der Fahrgeschwindigkeit teil-
weise kompensiertwerden.
Auch die 100 Meter lange Hängebrücke
mit der „Treppe ins Nichts“ sorgt für eine
weitere Attraktion derGletscherregion.

In den vergangenen 50 Jahren hat die Dachstein-Seilbahn rund zehnMillionenMenschen
befördert. BILD: DER DACHSTEIN/PLANAI
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KURTWIESER

Schon die erste Erinnerung hat sich gut
angefühlt: Als Kinder bekamenwir näm-
lich schulfrei undwurdenzumFähnchen-
wacheln abkommandiert, als der öster-
reichische Bundespräsident – damals
Franz Jonas – in seinem schwarzen Mer-
cedes 600 zur Eröffnungsfeier ankam.
Und die Seilbahn selbst war natürlich die
Hauptattraktion. Was uns aber auch be-
sondersbeeindruckte:Der jeweilsdienst-
habende Maschinist, der in der Bergsta-
tion übernachtet und der von den Me-
dien mitunter als „der einsamste Mann
der Steiermark“ tituliert wurde, konnte

auf seinemArbeitsplatz auf 2700Metern
Seehöhe in den 70er-Jahren angeblich
schon ein paar Dutzend Fernsehpro-
gramme empfangen – für uns Kinder ein
Traumjob!
Tatsächlich gab es einige Zeit später den
ersten Ferienjob für mich: Als Teenager
arbeitete ich zusammen mit einem ver-
dienten Ruheständler als Parkplatz-
wärter bei der Talstation der Dachstein-
Seilbahn – dass dies ein höchst verant-
wortungsvoller Jobwar,merkteman erst
an dem Chaos, wenn man irgendeinen
undisziplinierten Autofahrer übersehen
hatte, der dieAusfahrten verstopfte.Und
wenn am späten Nachmittag ein Fahr-
zeug am Parkplatz „liegen blieb“, war
das oft ein erster Hinweis für die Berg-
retter!
Als Student hatte ich weniger gute Erin-
nerungen an den Dachstein: Für die Ski-
lehrer-Ausbildung auf dem Gletscher
musste in 14 Tagen ein straffes und um-
fangreiches Programm durchgezogen
werden – und das im November, bei je-
demWetter!
Aber nunmehr seit rund 20 Jahren als
Fachredakteur für die Seilbahnwirtschaft
war es für mich natürlich immer wieder
eine besondere Freude, von den zahlrei-
chen Ideen und Innovationen auf „mei-
nem“ Berg berichten zu können. So wie
das Jubiläum im Juni eine ganz besonde-
re „Familienfeier“war!

Ein paar persönliche

Anmerkungen:

Fürmich,wie für

vielemeiner

Heimatgemeinde

Ramsau, ist der

Dachstein „mein“

Bergunddie

Aufstiegsanlage

auch „meine“

Seilbahn.

Bei der großen Jubiläumsfeier Anfang Juni am Dachstein (v. l.): Ernst Fischbacher (Bürger-
meister v. Ramsau a. D.), Planai- u. Dachstein-GF Dir. Georg Bliem, Tourismuslandesrätin
(Stmk.) Barbara Eibinger-Miedl, Dachstein-Königin Patricia Schrempf, Wirtschafts- u. Tou-
rismuslandesrat (OÖ)Markus Achleitner und Bürgermeister Egon Höll von Obertraun.

Mein
Berg –
meine
Seilbahn

Ja, die Schweizer haben’s erfunden;
aber am Dachstein wurde die Idee
weiterentwickelt: die Möglichkeit, auf
dem Dachbalkon einer Kabine ein ganz
besonderes Fahrerlebnis zu haben.

BILDER (2): PLANAI/HARALD STEINER
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Für die Neuseeländer ist die Bahn die der-
zeit aufregendste Touristenattraktion des
Landes: Inweniger als fünfMinuten trans-
portiert sie bis zu 2600Personenpro Stun-
de über die Vulkanlandschaft im Tonga-
riro-Nationalpark – als „heiliger Berg der
Maori“ UNESCO-Weltnatur- und -Welt-
kulturerbe und einer der Drehorte der
„Herr der Ringe“-Filmtrilogie.

Während in vielen Teilen Europas noch
sommerliche Temperaturen herrschen,
wird am „schönsten Ende der Welt“ Ski
gefahren. Leitner hat für die diesjährige
neuseeländische Wintersaison ein Seil-
bahnprojekt mit einem Investitionsvolu-
men von 15 Millionen Euro auf der Nord-
insel realisiert. Beim Bau der neuen 10er-
Kabinenbahn auf den Mount Ruapehu

Auch die besonderenWetterbedingungenmachten technische Adaptionen notwendig:
AufgrundmöglicherWindspitzen von bis zu 275 km/h wurden in den Kabinen der
Bahn jeweils 80 Kilogramm an zusätzlichem Stahl verbaut. BILDER (2): LEITNER

standmanzuBeginn vorderHerausforde-
rung, dass es sich dabei um einen durch
Schlamm- und Schuttströme (Lahare)
noch immer aktiven Vulkan handelt, der
sich als heiliger Berg im Besitz des Stam-
mesderMaori iwi befindet.
Somit erforderte nicht nur die Transport-
logistiknachNeuseeland–dasMaterial für
die Bahn wurde mit Schiffen transportiert
und war zwei Monate unterwegs –, son-
dern vor allemauchdie topografische und
kulturelle Ausgangslage vor Ort besonde-
re Maßnahmen: Da das gesamte Gebiet
außerdem zu einem Nationalpark zählt
und damit geschützt ist, ist das Areal nicht
mit Autos befahrbar. Daher errichtete
Leitner Ropeways mittels Helikopterein-
satz eine temporäre Materialseilbahn, um
die benötigten Bauteile der Kabinenbahn
transportieren zukönnen.
Zudem spielte auch die Positionierung der
Trasse eineentscheidendeRolle.Durchdie
auch in Zukunft bestehende Gefahr von
LaharenmusstendieStützenan jenenStel-
len errichtet werden, die als sicheres Ge-
lände gelten. Auch die Höhe der insge-
samt 14 Stützen musste dieser stets dro-
hendenNaturgefahr angepasstwerden.

Ein Bild vom heurigen August: Während in vielen Teilen Europas sommerliche Temperaturen herrschen, wird am „schönsten
Ende derWelt“ Ski gefahren.

Leitner in Neuseeland:
Seilbahn am
„heiligen Berg“

ImAugust ist die neueKabinenbahn „SkyWaka“ von Leitner

Ropeways amMount Ruapehuauf derNordinsel Neuseelands

feierlich eröffnetworden: Filmfans kennendiesenGipfel aus

dem„Herrnder Ringe“.



41

Die Bergbahn AG Kitzbühel legt für das
Geschäftsjahr 2017/18 eine erneut ein-
drucksvolle Erfolgsbilanz: Mit einer Stei-
gerung des Gewinns (EBT) um mehr als
20 Prozent auf 7,25 Millionen Euro wur-
de nicht nur die Gewinnschwelle von sie-
ben Millionen erstmalig durchbrochen,
sondern auch das beste Ergebnis in der
92-jährigen Unternehmensgeschichte
erzielt. Beim Cashflow konnte mit 18,8
Millionen nicht nur das Vorjahr um 1,4
Millionen übertroffen, sondern ebenfalls
ein historischer Bestwert erzielt werden.
Die überzeugende Marktperformance
ist der Treiber des Rekordergebnisses.
Die Beförderungserlöse in Höhe von
50,5Millionen Eurowurdenumbeachtli-
che 7,5 Prozent zum Vorjahr und gar um
50 Prozent im Zehnjahresvergleich ange-
hoben. Positiv zu vermerken ist, dass so-
wohl die Winter- (+7,7% zum Vorjahr)

wie auch die Sommererlöse (+6,1% zum
Vorjahr) kraftvoll zu den Erlössteigerun-
gen beitragen.

Generationswechsel
wird eingeleitet
DerbisherigeAlleinvorstandSeppBurger
wird sich voraussichtlich im Jahr 2021 in
den Ruhestand zurückziehen. Daher
wurde bereits derGenerationswechsel in
der FührungdesUnternehmens eingelei-
tet: Die Kommandobrücke wird neu mit
zwei Vorständen und einem Prokuristen
besetzt.

– Im neuen Managementteam wird
Walter Astl, 61 Jahre, als Finanzvor-
stand mit seinen 40 Dienstjahren bei
der BergbahnAGKitzbühel, davon zu-
letzt fünf Jahre als Einzelprokurist,
reichhaltige Seilbahnerfahrung ein-

bringen und Kontinuität im Unterneh-
men sicherstellen.

– Anton Bodner, 59 Jahre, 27 Jahre lang
handelsrechtlicher Alleingeschäfts-
führer der Studia Studentenförde-
rungs GmbH, bringt langjährige Ma-
nagementerfahrung mit wertvoller
Außensicht und als Kitzbüheler auch
entsprechendes Lokalkolorit ein.

– Peter Schörghofer, 32 Jahre, übte
sechs Jahre hindurch imwettbewerbs-
intensiven Motorracing eine verant-
wortungsvolle Marketingfunktion
beim Salzburger Familienbetrieb Lech-
ner Racing aus und soll mit internatio-
nalen, durchaus auch branchenfrem-
den Ansätzen die Dynamik im Marke-
ting der Bergbahn AG Kitzbühel wei-
ter sicherstellen.

Der bisherige Alleinvorstand Sepp Burger (3. v. l.) übergibt mittelfristig anWalter Astl (4. v. l.), Anton Bodner (2. v. l.) und
Peter Schörghofer (2. v. r.) – mit Zentralbetriebsratsobmann Andreas Hochwimmer (l.) und dem Kitzbüheler Bürgermeister
KlausWinkler (r.) als Aufsichtsratsvorsitzendem der Bergbahn AG Kitzbühel. BILD: BERGBAHN AG KITZBÜHEL

Bergbahn AG Kitzbühel: Bestes
Betriebsergebnis „aller Zeiten“
Zu seinemZehn-Jahr-JubiläumalsAlleinvorstandder Bergbahn

AGKitzbühel konnte SeppBurgerMitte Juni die erfolgreichste

Bilanz in der 92-jährigenUnternehmensgeschichte präsentieren.
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Denn SNOWsat bietet komplette Lösun-
gen für digitale Skiwelten: klare Kom-
munikation zwischen allen Fahrzeugen
einer Flotte, Planung des optimalen
Schneevolumens und Pistenmanage-
ment vom Feinsten – anschaulich und
aussagekräftig.
Nunmehr schlägt Kässbohrer ein neues
Kapitel auf – und präsentiert unter
SNOWsat umfassende digitale Lösun-
gen, um alle Prozesse im Skigebiet ein-
heitlich zu steuern. Denn nur wer ein de-
tailliertes Wissen über die Abläufe und
die aktuelle Situation seiner Pisten und

Fahrzeuge hat, kann seinen Gästen eine
optimale Pistenqualität bieten und von
Effizienzsteigerungen und Kostenein-
sparpotenzialen profitieren.
Neue und bestehende Anwendungen
werden bei SNOWsat ständig weiterent-
wickelt und optimiert, um die Pistenver-
antwortlichen in allen Bereichen ihrer
täglichenArbeit zu unterstützen.

Hier zwei Beispiele für die neuesten
SNOWsat-Lösungen:

SNOWsatMaintain
– Instandhaltung 360Grad
– Sind allemeine Fahrzeuge und
Equipments einsatzbereit?

– WelcheAufgaben liegen an?
– Welche geplanten Ersatzteilzugänge
sind noch offen?

All diese und weitere Fragen beantwor-
tet SNOWsat Maintain – eine IT-Cloud-
Lösung, die die Instandhaltungsprozesse
im Skigebiet noch effizienter gestaltet.
Die intuitiv bedienbare Software liefert
allewichtigen InformationenzuFahrzeu-
gen, Zusatzgeräten und Anlagen – her-
stellerunabhängig, in Echtzeit und dank
eigener App von überall abrufbar.
Damit ist SNOWsatMaintain die perfekte
Lösung, um alle in der Werkstatt anfal-

lenden Aufgaben zu planen und auszu-
werten. Eswarnie einfacher, rundumdie
Uhr die kompletten Betriebsabläufe zu
organisieren und zu optimieren.

SNOWsatGISDatenManager
In den Geo-Daten die Pistenränder an-
passen, Positionen von Schneekanonen
aktualisieren, Ankerpunkte für Pisten-
fahrzeuge markieren, neue Skilifte ein-
tragen – für all das musste bisher eine
Vermessungsfirma beauftragtwerden.
Mit dem SNOWsat GIS Daten Manager
kann man diese Daten nunmehr selbst
aktualisieren. Die Geo-Informations-Da-
ten eines Skigebiets enthalten alle räum-
lichen Daten wie Geländeprofil, Ge-
bäude, Pistenränder, Schneekanonen,
Schneibereiche etc.
Sie stellen die Basis für Baumaßnahmen
im Skigebiet dar, ebenso wie für die
SNOWsat-Fahrzeugansicht, die Berech-
nungen und die Statistiken von SNOW-
sat. Neben dem Im- und Export von Da-
ten können bestehende Informationen
angepasst und gegebenenfalls erweitert
werden. Gleichzeitig werden sie auch in
allen anderen SNOWsat-Komponenten
aktualisiert – so kann der User jederzeit
mit einer aktuellen Datenbasis arbeiten
und planen.

SNOWsat Maintain – der digitaleWerkstattplaner. SNOWsat GIS DatenManager: Daten verwalten und anpassen.

SNOWsat: Viel mehr als
Schneetiefenmessung

WerSNOWsat noch

immer „nur“mit

Schneetiefen-

messung

gleichsetzt, nutzt

nur einen Teil dieses

Konzepts zum

Pistenmanagement.
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Dank SNOWsat nicht nur perfekte Pisten, sondern auch ein effizienter und wirtschaftlicher Einsatz der Fahrzeugflotte. BILDER: KÄSSBOHRER (3)
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BokiH750 alpha
Das neue Reform-Kommunalfahrzeug
Boki H750 alpha kann mit vielen High-
lights punkten. Alpha, der Erste seiner
Klasse, verbindet bewährte und neue
Funktionen perfekt. Der Boki H750 alpha
ist ein kompaktes und wendiges Fahr-
zeug für kommunale Einsätze für 365 Ta-
ge im Jahr.
Die Basis der Entwicklung stellten die be-
währten Reform-Kommunalfahrzeuge
dar, der neue Boki wurde jedoch einer
kompletten Überarbeitung unterzogen.
Mit seinem zulässigen Gesamtgewicht
von7500kgermöglicht derBoki eineho-
he Nutzlast von bis zu 4000 kg und ver-
größert dadurch die Einsatzmöglichkei-
ten noch einmal beträchtlich.

Reform:
Eine Fülle an
Neuheiten für 2019
Der Spezialfahrzeughersteller aus

Wels überzeugt einmalmehrmit

leistungsfähigen Techniklösungen.

Metron P48RC
Mit dem Metron P48 RC präsentiert Re-
form eine revolutionäre Weltneuheit.
Der funkferngesteuerte Hybrid-Geräte-
träger verfügt über eine Vielzahl an Ei-
genschaften, die in dieser Form noch nie
in einem Fahrzeug kombiniertwurden.
DerMetronP48RC ist der erste funkfern-
gesteuerte Geräteträger mit einem ech-
ten Plug-in-Hybridantrieb. Das Fahr-
zeugkonzept baut auf einem Batteriepa-
ket mit 8,5 kWh Kapazität, einem 48-PS-
Kubota-Benzinmotor, einem direkt am
Schwungrad angeflanschten Generator
und vier elektrischen Radmotoren auf.
Bedient wird der Metron über eine leis-
tungsfähige, ergonomische Funkfernbe-
dienungmit integriertem Farbdisplay.BI
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Pistentech: Spezialist für
Bully, Wolf & Bison…

Mehr Platz – bessere Möglichkeiten: Der
Ausbau der Zentrale in Deisslin-
gen/Schömberg, Deutschland, kommt
nicht zuletzt den Kunden zugute: Auf ei-
nem Gelände von etwa 10.000 m2 hat
Pistentech nunmehr eine neue 500-m2 -
Werkstatt errichtet, in der alleWartungs-
und Reparaturarbeiten schnell und funk-
tionell durchgeführtwerden können.
Und im Außenbereich gibt es einmal
mehr eine große Auswahl an Maschinen
sämtlicher Hersteller zu besichtigen. Und
sobald sich der Kunde für eine Maschine
entschiedenhat,wird sienachseinenAn-
forderungen und Wünschen aufbereitet
und letztendlich zum Kunden transpor-
tiert.
Von seiner Zentrale aus liefert Pistentech
inmehr als 40Länderweltweit und ist da-
mit auch international einer der führen-
den freienHändler. Pistentecharbeitet al-
so nicht nur in Deutschland, Österreich,
der SchweizundNorditalien, sondern lie-
fert auch nach Skandinavien, in die balti-
schen Staaten, nach Osteuropa, Russ-
land,Asienund Lateinamerika.Dabei ge-

EineneueWerkstatt undein nochgrößeres Freigelände –davon

profitierennicht zuletzt dieKundeneines der international

führendenSecondhandanbieter für Pistenfahrzeuge aller

Marken.

hört das professionelle Organisieren des
Transports zumKundenservice dazu; das
heißt, Pistentech setzt eigene Lieferfahr-
zeuge ein und kümmert sich umalle Zoll-
Vorschriften und Export-Dokumente.

Auf einem neuen 10.000m2 großen Firmengelände bietet Pistentech eine noch
größere Auswahl an Fahrzeugen aller Hersteller und Preiskategorien. BILD: PISTENTECH

„Als großer freier Händler kaufen wir je-
derzeit gerne Gebrauchtgeräte auf oder
suchen für unsere Kundenweltweit nach
speziellen Fahrzeugen“, so Pistentech-
Geschäftsführer Antonios Karakikes. A
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Auch das Kitzsteinhorn-Team lud Anfang
August Medienvertreter zum Spleiß-
termin für das Zugseil ein. Damit biegt
die spektakuläre „K-onnection“, die 3S-
Bahn als Verbindung zwischen Kaprun-
Maiskogel und dem Gletscherskigebiet
am Kitzsteinhorn, in die Zielgerade der
Fertigstellung ein: Offizieller Eröffnungs-
termin ist der 30.November.
Wie macht man aus einer kilometerlan-
gen Seilstrecke eine „unendliche“ Schlei-
fe – und das alles unter dem Zug und
Druckdes tonnenschwerenSeiles?
Gerade das Spleißen ist somit ein sehr
„dankbares“ Thema für die Medien, gibt
es doch optisch für Foto und Video sehr
viel her: Da wird geflext, dass die Funken
fliegen; Seile werden aufgedreht und Lit-
zen herausgedröselt – um dann aufwen-
digwieder ineinander zusammengedreht
zu werden. Und für diese ganzen Ak-
tionen braucht es ein Dutzend Männer
oder mehr, die der Drallkräfte der zigMe-

ter langen Stahl-„Boa“ Herr zu werden
versuchen.
Und auch für den fachlichen Insider, der
schon diverse Spleißaktionen redaktionell
begleitet hat, erscheint es nachwie vor als
faszinierende Tatsache, dass das Seil letzt-
endlich tatsächlich „hält“, also ohne ir-
gendeinen „Knoten“ die beiden Seil-
enden so verbunden werden, dass allein
durchdieReibungder ineinanderverdreh-
ten Seilkomponenten dieses – im buch-
stäblichen Sinne – „Trägermedium“ die
tonnenschweren Belastungen problem-
los bewältigt.
Das Ganze ist naturgemäß das Ergebnis
jahrzehntelanger bewährter Technik-
erfahrung – und daraus resultierender
exaktzuerfüllenderVorschriften.Technik-
leiter Günther Brennsteiner: „Somuss die
Länge des Spleißes dem1200-Fachen des
Seildurchmessers entsprechen – beim
46er-Zugseil demnach 56 Meter.“ Insge-
samt hat der Schweizer Lieferant Fatzer

vier 56er-Tragseile mit einer Länge von
4780 Metern und das 46er-Zugseil mit
einer Gesamtlänge von 9250Metern ge-
liefert.
AberauchsonstgabesAnfangAugustbei
der Talstation der „K-onnection“ schon
viel zu sehen: Dawarten die Gehänge für
die 32 Fahrzeuge schon imGaragierungs-
bahnhof auf ihre 32er-Kabinen.
Eine Kabine ist allerdings schon in der Sta-
tion und präsentiert sich als das wohl
„größte Überraschungsei“ der Welt: Ob-
wohl die neue Atria-Kabine von CWA,
die am Kitzsteinhorn ihre Weltpremiere
feiert, auf der diesjährigen Interalpin aus-
führlichvorgestelltwurde,gibtesamKitz-
steinhorn zwei spezielle Explorer-Kabi-
nen, die für Vortragsfahrten zum Thema
Nationalpark eingesetzt werden. Kitz-
steinhorn-Vorstand Norbert Karlsböck
verrät nur so viel: „Die Fahrgäste nehmen
gewissermaßen eine ,Adlerperspektive‘
ein.“

Kitzsteinhorn-Vorstand Norbert Karlsböck vor den „Resten“ des
mehr als 9000Meter langen Zugseils – diese werden aufbewahrt,
um für Ergänzungsaufgaben zur Verfügung zu stehen.

Zwei Kabinen der neuen Atria, die am Kitzsteinhorn ihren
weltweiten Premiereneinsatz feiert, bieten dem Fahrgast eine
ganz spezielle „Adlerperspektive“. BILDER (2): FVM/WIESER

Der Seilspleiß ist bei jedemneuenSeilbahnprojekt immer ein

ganzbesonderer Termin: Entsteht hier dochdie „Aorta“, die

dieAnlage in absehbarer Zeit „zumLebenerwecken“wird.

Kitzsteinhorn:
Eine „unendlich“ runde Sache
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Mit der neuen 10er-Einseilumlaufbahn
„zellamseeXpress“ leitet die Schmitten-
höhebahn AG eine neue Ära in der Ge-
schichtedes traditionsreichstenSeilbahn-
unternehmens im Bundesland Salzburg
ein: Bereits vor vier Jahren erhielt die
Schmittenhöhebahn AG die Baugeneh-
migung für eine Zubringerbahn vonVieh-
hofen auf die Schmittenhöhe.
Der erste, obere und längere Streckenteil
des „zellamseeXpress“ sowie die dazu-
gehörige Tannwald-Abfahrt wurden be-
reits nach einjähriger Bauzeit im Dezem-
ber 2016 in Betrieb genommen. Im De-
zember 2019 ist nunmehr die Eröffnung
des unteren Teilabschnitts bis zurWinkel-
station auf 1115 Metern Seehöhe ange-
setzt.

HerausforderndeBauarbeiten
Die Errichtung der Sektion I des „zellam-
seeXpress“ stellt die beteiligten Projekt-
partner vor die eine oder andere Heraus-
forderung. Vor allem der Bau der Stütze
drei – eine von insgesamt sechs Stützen –
in exponierter Höhenlage gestaltete sich
herausfordernd, musste doch die 41Me-
ter hohe Stütze in einer Neigung von 20
Grad positioniert werden. Normalerwei-
se werden derart hohe Stützen nur in ge-
rader Bauweise errichtet.

SeilbahnarchitekturderSpitzenklasse
Verantwortlich für dieGestaltungder ins-
gesamt drei Stationsgebäude des „zell-
amseeXpress“ zeichnet einmal mehr das
mittlerweile auf Seilbahnen spezialisierte
Architekturbüro Hasenauer Architekten
aus Saalfelden, das dem tälerverbinden-
den Projekt vor der eigenen Haustür sein
architektonisches Gesicht gibt. Während
die Bergstation auf dem Salersbachköpfl

auf 1920 Metern Seehöhe den Berg in
den Mittelpunkt rückt, steht die im zeit-
gemäßen Design geplante Talstation in
Viehhofen für die Verbindung der beiden
Skigebiete.

Innovative Seilbahn
der nächstenGeneration
Mit einer Förderleistung von 2800 Per-
sonen pro Stunde werden die insgesamt
25 Kabinen der Sektion I auf einer Ge-
samtlänge von535Metern einenHöhen-
unterschied von rund 250 Metern über-
winden – inweniger als dreiMinuten. Die
Fahrt über beide Sektionen von Vieh-
hofen auf das Salersbachköpfl mit Pano-

ramablick ist inwenigerals zwölfMinuten
zu bewältigen.

„Neues Tal, neuesGlück“
„Dass die Bauarbeiten für die Sektion I
des ,zellamseeXpress‘ so reibungslos vor-
anschreiten, bringt uns unserem alten
,Zeller Traum‘ nun rasch näher. Die Ver-
bindung der Schmittenmit dem Skicircus
Saalbach Hinterglemm Leogang Fieber-
brunn stellt schließlich auch die Weichen
für eine neue Skidimension, entsteht
doch so einer der größten und viel-
fältigsten Skiräume Österreichs“, freut
sich Erich Egger, Vorstand der Schmitten-
höhebahnAG.

VomGlemmtal aus direkt auf
die Schmittenhöhe
AuchvomunmittelbarenNachbarn, der Schmittenhöhe, lässt

sich für die kommendeSaison Epochales vermelden:Die lang

angestrebte Seilbahnverbindung zwischendenbeiden Pinzgauer

Top-Resorts Zell amSeeundSaalbach-Hinterglemm.

Ein alter TraumwirdWirklichkeit: „Die Verbindung der Schmitten mit demGlemmtal
stellt dieWeichen für eine neue Skidimension“, freut sich Erich Egger, Vorstand der
Schmittenhöhebahn AG (M.) – mit (v. l.): Rene Schuchter (Doppelmayr), Peter Onz
(BL Schmittenhöhebahn AG), Gerald Stadler (Strabag AG), HannesMayer (Prokurist
und technischer Leiter Schmittenhöhebahn AG), Sebastian Kroesen (Hasenauer
Architekten) und Albert Herzog (Herzog Bau). BILD: FVM/WIESER
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Die Firma Bruckschlögl im oberösterrei-
chischenBadGoisernkannaufeinemehr
als 130-jährige Firmengeschichte zu-
rückblicken. Aber es war der Unter-
nehmerMax B., der eine völlig neue Ziel-
gruppe für die Wintersportwirtschaft
entdeckte: Kinder, Skianfänger – und
Nichtskifahrer.
Ohne ihn wären heute Phänomene und
Produkte wie „Kinderland“ oder „Zau-
berteppich“ wahrscheinlich unbekannt:
Mit seinen Kleinskiliften, Förderbändern,
der umfassenden Ausstattung für Kin-

der-Gelände, Tube-Bahnen und vielem
mehr machte er den kindlichen Spaß im
Schnee zum obersten Erfolgsprinzip –
und seine Firmengruppe zu einemder in-
ternational wichtigsten Anbieter der
Freizeitwirtschaft. Bevor er sie an seine
Nachfolgerweitergab.
Aber alles begann eben in Bad Goisern.
Undmit dem neuen Kompetenzzentrum
für Innovation, Konstruktion und Ent-
wicklung geben Sunkid & Bruckschlögl
ein kräftiges Zukunftssignal: Über 70
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter entwi-

ckeln, konstruierenundproduzieren viel-
fältige Anwendungen und Produkte in
den Bereichen Förder- und Seilbahn-
technik sowie im Anlagen- und Maschi-
nenbau.
Innerhalb der Sunkid-Gruppe ist Bruck-
schlögl für die Entwicklung und Kons-
truktion sowie die hochqualitative Pro-
duktion und zuverlässige Montage aller
Förderbänder und Lifte derMarkeSunkid
verantwortlich. Darüber hinaus über-
nimmt Bruckschlögl den Prototypenbau
und die Konstruktion vieler Fahrgeschäf-
te und Attraktionen für die globale Frei-
zeitparkindustrie.
Herbert Zopf, Geschäftsführer bei Bruck-
schlögl und CTO der Sunkid-Gruppe, ist
zu Recht stolz auf das neue Firmen-
gebäude: „Unser neues Zentrum für In-
novation, Konstruktion und Verwaltung
ist sowohl von der Ausstattung als auch
von den Räumlichkeiten her ein deutli-
cher Schritt in Richtung Zukunft.“
Auch Sunkid-CEO Emanuel Wohlfarter
vom neuen Kompetenzzentrum zeigt
sich beeindruckt. „Komfortable und mit
modernster Technik ausgestattete Sit-
zungsräume, elektrisch höhenverstell-
bare Tische, die einen klassischen Ar-
beitsplatz binnen Sekunden in einen
Stehtisch verwandeln, und viele weitere
Raffinessen machen das Kompetenz-
zentrum zu einem Arbeitsplatz, der
Höchstleistungen fördert und zugleich
Freiraum und Erholungsmöglichkeiten
bietet.“

Das Führungsduo der Firmengruppe Bruckschlögl – Sunkid & Co.:
Herbert Zopf, Geschäftsführer bei Bruckschlögl und CTO der Sunkid-
Gruppe (l.), und Sunkid-CEO Emanuel Wohlfarter. BILDER(4): FVM WIESER

Neues Kompetenzzentrum
von Bruckschlögl in
Bad Goisern
Bruckschlögl – Sunkid – Borer&Co.: Als Firmengruppemit über

8500 erfolgreich realisierten Projekten in 70 Ländern einer der

wichtigstenBranchenanbieter für denWintersport unddie

Freizeitindustrie.
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Ein aktuelles Highlight für den Kinderpark: ein Pistenbully aus Holz, der auch abseits der Pisten für Spaß bei den Kindern sorgen soll.
Vor allemmit seinen „Zauberteppichen“, also Förderbändern für den Einsatz im Kinderland oder im Skigebiet, eröffnete das
Unternehmen, gerade für denWintersportnachwuchs, eine neue Dimension des Aufstiegskomforts.

Über 70Mitarbeiterinnen undMitarbeiter entwickeln, konstruieren und produzieren in Bad Goisern vielfältige Anwendungen und Pro-
dukte in den Bereichen Förder- und Seilbahntechnik sowie im Anlagen- undMaschinenbau.
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Es gab einmal Zeiten, da stand die Rigi-
Bahn im Maßstab 1:18, zusammen mit
MärklinundCarrera, ganzobenaufkind-
lichen Geschenke-Wunschlisten. Heute
interessieren sich Jugendliche anschei-
nend mehr für Handys und Tablet-PCs.
Aber wenn eine Seilbahn noch immer im
Mittelpunkt des jugendlichen Interesses
steht, dann aber richtig: Patrick Bräunlin-
ger hat sich mehrere Miniseilbahnen zu-
sammengebaut; mit erstaunlicher tech-

nischer Nähe zu den großen Vorbildern.
Denn mit Lego oder Playmobil haben die
Anlagen im Garten der Familie Bräunlin-
ger nichts zu tun–„möglichst alles selber
machen“ lautet das Prinzip des 13-Jähri-
gen. Und auch wenn die Materialien aus
dem Baumarkt sind, so soll alles doch so
nah wie möglich an die Realität der zeit-
gemäßen Seilbahntechnik herankom-
men: Die Stützenfundamente sind aus
Beton, die Rollenbatterien federnd gela-

gert, die Schließbügel der Sessel öffnen
automatisch. Mit Solarpaneelen werden
die Stützen beleuchtet – und im Führer-
stand gibt es sogar einen Not-Aus-But-
ton (freilich nur in seiner mittelbaren
Funktion, da die Anlagen ja mit Hand-
betrieb laufen).
ImWinter wird aus demGarten ein schö-
nes Skigebietmit Schneekanonen (die im
Sommer fachgerecht abgedeckt sind)
und perfekt präparierten Pisten.
Die erste der drei Anlagen hat Patrick
nochmit seinemGroßvater gebaut;mitt-
lerweile arbeitet der 13-Jährige aber
selbstständig in seinereigenenWerkstatt
im Gartenhaus. Und da die Großeltern in
Gastein wohnen, haben die Anlagen
auch namentlich ihre Vorbilder im Gas-
teinertal: Sogibt esnebender Schlossalm
in Hofgastein eben ein kleineres Pendant
in der Stadt Salzburg – aber ebenso im
charakteristischenOrange.
Was will Patrick einmal werden? Diese
Fragebeantwortet derVater (der selbst in
einerBankarbeitet!):Aktuell besuchtder
Schüler das Gymnasium, macht also ir-
gendwann einmal Matura. Und dann
wahrscheinlich irgendein Studium? Ir-
gendeines? Die Seilbahnwirtschaft sollte
sich die Fußballwelt zum Vorbild neh-
men: Da werden Jahrhunderttalente ja
auch schon im jugendlichen Alter ent-
deckt und „verpflichtet“!

Seilbahnen sind die große Leidenschaft des 13-jährigen Gymnasiasten Patrick Bräunlinger
– eine Leidenschaft, die er mit selbst gebauten Projekten auslebt. BILDER (3): FVM/WIESER – PRIVAT

Man beachte die technische Detailtreue der Rollenbatterien – alles
selbst gemacht mit Materialien aus dem Baumarkt.

Das typische Schlossalm-Orange weist darauf hin: Die realen
Vorbilder der Seilbahnen sind im Gasteinertal zu finden.

Seilbahner-Generation 3.0
Der 13-jährige Patrick Bräunlinger aus Salzburghat sich

imelterlichenGarten ein stattliches „Seilbahnimperium“

eingerichtet.






